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Tageschronik t
Veröffentlichung der neuen preußi-

ſchen Wahlrechts und Herrenhaus-
Vorlage (ſ. Beilage.)

Auflöſungswille der ruſſiſchen Front und Waffenſtillſtands-
beſtrebungen.

Veröffentlichung der Geheimverträge durch Lenin. Die
Ententebotſchafter verlaſſen Petersburg.

Clemenceaus Kampf gegen den Frieden.
i

Die Lage in Rußland
Am Sonnabend meldete die „Köln. Ztg.“ aus Berlin, die

Nachricht der Wiener „N. Fr. Pr.“ von einem
formulierten Waffenſtillſtandsangebot

des ruſſiſchen Oberkommandierenden Generals Du vo-
nin an die Befehlshaber der verbündeten Heere ſei dort nicht
beſtätigt. Ob inzwiſchen ein derartiges Angebot an maßgeben-
der Stelle eingelaufen iſt, wiſſen wir nicht. Amtlich kann be-

greiflicher Weiſe zu einem ſolchen nichtkher Stellung genommen
werden, bevor es nicht vorliegt. Darüber zu verhandeln und zu
entſcheiden, iſt natürlich ausſchließlich Sache des Oberkommandos,
da durch einen ſolchen Waffenſtillſtandsabſchluß zunächſt die
militäriſchen Jntereſſen der Mittelmächte im
weiteſten Umfang ſichergeſtellt werden müßten.

Wohl wäre in einem ſolchen Angebot ein erſter Schritt zum
Frieden zu erblicken. Doch iſt es nach Lage der Dinge noch recht
raglich, ob die zeitigen Machthaber in Rußland, die dahinter
tehen, ſich zu behaupten und ihre Abſichten durchzuſetzen ver-
mögen und ferner, wie die Verbündeten Rußlands ſich zu
dieſer Maßnahme ſtellen. Demgemäß iſt es geboten, dem Ver-
kauf der Dinge lediglich abwartend gegenüber zu ſtehen. Wir
haben den Waffenſtillſtand und den Frieden ſo ſehr wir ihn
alle herbeiſehnen nicht nötig. Wenn die Feinde ſeiner
bedürfen, ſo müſſen ſie entſprechende Bedingungen zu unſerer
Sicherung auf ſich nehmen. Das iſt die ſelbſtverſtändliche Vor
ausfetzung, unter der in ſolchem Falle die ſiegreichen krieg-
führenden Mächte in derartige Verhandlungen einzutreten
pflegen.

Das ruſſiſche Friedensangebot und der Vielverband.
Rotterdam, 24. November. „Daily News“ melden

vom Donnerstag aus Petersburg Geſtern hielt Trotzki
eine Rede an die auswärtigen Vertreter des Sowjet.
Die Alliierten hätten die Kundgebungen der Regie-
rung unfreundlich aufgenommen, und die Feinde
betrachteten die Revolution ausſchließlich vom Standpunkte, in
wieweit Rußland dabei geſchwächt würde. Er glaube aber
trozdem, daß der Krieg bald beendet ſein werde.

Die Geheimverträge, die die Volſchewiki auffinden
konnten, werden in einem Gelbbuche veröffentlicht.

Lenin beginnt mit der Veröffentlichung der Geheimverträge.
Nach einer Meldung des „Daily Chron.“ aus Peters-

burg haben am Freitag die dortigen Zeitungen der Bol-
ſchewiki die Veröffentlichung der Geheimver-
träge und Dokumente begonnen. Es befinden ſich
das Dardanellen- Abkommen, die Note über die Fin an z-
konferenz in Bern und verſchiedene Geheim-Tele-
gramme Tereſtſchenkos darunter.

Daß die Preisgabe der intimſten Ententegeheimniſſe vor
aller Welt in London Paris und Rom Entſetzen her-
vorruft, kann man ſich denken und geht auch aus einer Genfer
Meldung hervor, wonach kurz zuvor von Paris aus gedroht
war, die Veröffentlichung würde als „unfreundlicher Akt“
aus der Diplomatenſprache in ehrliches Deutſch übertragen, als

Kriegsgrund) angeſehen und dagegen aufs ſchärfſte Verwah-
rung eingelegt werde. Die Botſchafter der Entente haben
nunmehr, nachdem die Veröffentlichung unaufhaltſam ihren Lauf
nimmt und nach ihren vergeblichen Verſuchen, mit dem ruſſiſchen
Hauptquartier zu konſpirieren, nach einer Meldung des „Journ.
de Geneve“, Petersburg verlaſſen. Jntereſſant iſt es zu ſehen,
wie auch hier wieder Wilſon ſeine eigenen Wege zu wandeln
entſchloſſen iſt, denn er läßt verkünden, daß die Verziniagaten Staaten gegenilhar Rublaud eine beſondereltreffen.

„„„JS
Dienstag, den 27. November 1917.

Politik verfolgen und daß die amerikaniſchen Kon-
ſelet ſo lange wie möglich auf ihren Poſten bleiben
ollen. SDie „Times“ beſtätigt, daß der engliſche Bot-

ſchafter angewieſen ſei, im Falle der Veröffentlichung der
Geheimverträge Petersburg zu verlaſſen. Ferner ſoll nach der
Schweiz. Tel.-Jnf. der amerikaniſche Botſchafter die
Amerikaner aufgefordert haben, Petersburg zu verlaſſen, was
indes auch mit der drohenden Hungersnot im Zuſammenhang
ſtehen kann.

Auftrag zu Friedensverhandlungen an der ganzen Front
Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, erhielt der auslän-

diſche Preſſevertreter der Bolſchewiki an der ſchwediſchen
Grenze ein amtliches Telegramm aus Petersburg, nach wel
chem der Oberſtkommandierende, General Duchonin deshalb
verhaftet worden iſt, weil er ſich geweigert hatte, den
Vorſchlag des Waffenſtillſtandes der ganzen Front zu
übermitteln. Die Regierung wies die verſchiedenen
Frontheere an, ſelbſt auf der ganzen Front die
Friedensver handlungen einzuleiten.

Armee und Flotte insgeſamt für die Volſchewiki.
Kopenhagen, 24. November. Der ausländiſche Preſſever-

treter der Bolſchewiki an der ſchwediſchen Grenze
erhielt ein amtliches Telegramm aus Petersburg vom
23. 11, wonach jetzt auf der Seite der Bolſchewiki
ſtehen: Die geſamte Armee und Flotte, ſowie der
ganze nördliche, weſtliche und ſüdweſtliche Teil des Reiches mit

den Städten Petersburg, Moskau, Charkow,
Kiew und Odeſſa ſowie das ganze Uralgebiet und
Sibirien. Von den Fronten kommen hunderte von Ab-
geordneten, die die Mitteilung vollſtändiger Solida-
rität mit der neuen Regierung überbringen. Die Lebensmit-
telfrage iſt ernſt, jedoch iſt es bisher mit großen Anſtrengungen
gelungen, die Schwierigkeiten zu überwinden, es iſt nur noch
ſchwierig, Brot zu beſchaffen. Die niederen Eiſenbahnbeamten
ſtehen auf der Seite der Bolſchewiki, die Sabotage der höheren
Beamten iſt daher von geringerer Wirkung. Die Wahlen
zur Verfaſſunggebenden Nationalverſamm-
lung haben bei der Flotte ſtattgefunden und beim Heere
begonnen. Jn den Städten finden die Wahlen am 12. 11.
alten Stils ſtatt. Die bürgerlichen Parteien wollen
ſich nicht unterwerfen, ſondern verüben Sabotage, wo
dies möglich iſt, und ſetzen ihre Hoffnung auf Kaledin. Das
Ausbleiben telegraphiſcher Nachrichten aus Petersburg im Aus-
lande iſt auf Sabotage der Tele graphenbeamten
zurückzuführen, dieſe hofft man jedoch noch zu überwinden.
Ende November oder zu Weihnachten Auflöſung der ruſſiſchen

Front
Kopenhagen, 25. November. Telegramme aus Hapa-

randa beſagen: Ein Fran zoſe, der geſtern aus Rußland
in Haparanda eintraf, teilte mit, daß die Soldaten ander
Front in zwei Gruppen geteilt ſeien, in Novembriſten
und Dezembriſten. Die Erſteren haben beſchloſſen, die
Front noch in dieſem Monat zu verlaſſen, die anderen
wollen zu Weihnachten von der Front in die Heimat
zurückkehren.

Lenin-Truppen gegen Kaledin.
Genf, 24. November. Nach einem Petersburger Bericht

des „Temps“ iſt ein Maximaliſten-Korps in Bildung
begriffen, das gegen Kaledin marſchieren ſoll. Der
Kommandant der Petersburger Truppen, Ulawiew, über-
nimmt den Oberbefehl. Kaledin hat ſein Hauptquartier in
Charkow.

Mehrere Armeekommandanten telegraphierten der maxima-
liſtiſchen Regierung: Da ihre Truppen hungern müßten,
beſtehe die Gefahr, daß die Mannſchaften einfach nach Hauſe
zurückkehren.

Jn Petersburg iſt weder Milch noch Mehl, weder Pe
troleum noch Salz aufzutreiben.

Auch die Londoner „Times“ und der Pariſer „Temps“ ver
öffentlichen Berichte, in denen die Lage der ruf ſiſ ch e n
Weſtfront und Nordweſtfront als kritiſch geſchildert wird.
Die Truppen, heißt es in dieſer Meldung, ſind erſchöpft und
haben Mangel an Lebensmitteln und Winterkleidung. Die
Petersburger Truppen verlangen die Einſtellung
des Bürgerkrieges und die Bildung eines Miniſteriums.
Jn Südrußland iſt die Lage der Armeen beſſer. Die Bauern
ſchicken erhebliche Vorräte nach der Südweſtfront, die ſich zur
früheren Regierung freundlich ſtelle. Der „Temps“ ſagt, mehrere
ruſſiſche Armeekommandanten hätten ſich bitter darüber beklagt,
daß die Heim at, vom Bürgerkrieg zerfleiſcht, die Soldaten
vergeſſe und daß an der Front keine Zufuhren mehr ein

Auch die ukrainiſchen Soldaten könnten in Kürze
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dem Beiſpiel der Koſaken folgen und in ihr Land zurücke
kehren.

Die Not an der Front beſtätigt.
Kopenhagen, 24. November. Einem Petersburger Teles

gramm zufolge erhielt der ruſſiſche Lebensmittelmini-
ſter von den Fronttruppen ein neues Telegramm, worin
erklärt wird, daß die Verproviantierungsverhältniſſe an der
nördlichen wie an der ſüdlichen Front furchtbar
ſind. Die Lebensmittelzufuhren nehmen täglich ab. Das Heſtehe vor einer Kataſtrophe wenn nicht ſofort Abhuie
geſchaffen würde. An der Nordfront trafen in den letzten Tage
nur 15 Eiſenbahnwagen mit Lebensmitteln täglich ein, währe
der normale Verbrauch täglich 324 Wagen erfordert. Wede
Brot noch Futter iſt vorhanden die letzten Zwie-
backvorräte ſind aufgebraucht. Eine Hungerkataſtroph
wäre unvermeidlich.

Die Neutralität der Koſaken.
Kopenhagen, 24. November. Aus Haparanda wird

gemeldet: Es beſtätigt ſich, daß der Oberſtkommandies
rende des Petersburger Militärbezirks, Oberſt Murawfew,
zurückgetreten und als oberſter Chef der Truppen An
tonow eingeſetzt worden iſt, der Mitglied des Revoluttons-
komitees iſt.

„Nowaja Schiſn“ meldet, da
nahme von „Nowoje Wremja“ un
dürfen.

„Djen“ meldet: Der Rat des Koſaken verbandes hat ein
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der erklärt wird,

die Zeitungen mit Aus
„Swjet“ wieder erſcheinen

daß er es ablehne, den Staatsſtreich der Bolſchewiki
anzuerkennen, aber nicht in den Bürgerkrieg ein
zu greifen wünſche, der in Rußland ausgebrochen iſt.
werde mit allen Kräften für die Einführung einer demokratiſchen
Rechtsordnung in den verſchiedenen Koſakengebieten eintreten.

Fortdauer des Streites zwiſchen Maximaliſten und Minimaliften,
Vaſel, 25. November. Nach einem Petersburger Havas-

bericht unternahm Lenin am 22. bei den Sozialrevo«
lutionären einen Verſuch, um ſie zur Teilnahme an
der Regierung zu bewegen. Jedoch dieſer Schritt way
vergebens, denn die Sozialrevolutionäre fordern noch immer
ein Koalitionsminiſterium aus allen Parteien und forderm die
Einſtellung der Politik des Terrors, die Wiederherſtellung der
Freiheit der Preſſe und den Austritt Lenins und Trotz
kis aus dem Miniſterium. Die Maximaliſten weigern ſich
energiſch, auf Lenin zu verzichten. Eher würden ſie Trotz
opfern.

Frau Kerenski verhaftet. Bruſſilow verwundet.
Kopenhagen, 24. November. Nach einer ruſſiſchen Blätter

meldung iſt am letzten Dienstag Frau Kerenski ver-
haftet worden, und zwar in dem Augenblick, als ſie ein rotes
Straßenplakat herunterriß, das den Aufruf der Bolſchewiki ent
hielt. Bruſſilow ſoll bei den Straßenkämpfen in Mos
kau durch eine Granate am Bein ſchwer verletzt ſein.

Ein ruſſiſcher Kreuzer von den Engländern beſchlagnahmt.
Kopenhagen, 24. November. Nach Blättermeldun

gen hat die engliſche Regierung alle in engliſchen Häfen lie
genden ruſſiſchen Dampfer ſowie eine Anzahl von
Dampfern, die zwiſchen England und Archangelſtk verkehren, be
ſchlagnahmt. Ferner wurde der ruſſiſche Kreuzer „As
kold“, der ſich im Mittelmeer befindet, unter engliſche s
Kommando geſtellt.

„Man ſollte glauben
Kopenhagen, 24. November. „Socialdemokraten“ ſchreibt z

Die neue ruſſiſche Regierung hat Freiheit und volles
Selbſtbeſtimmungsrecht für alle Nationen
Rußlands proklamiert. Wenn es wa her iſt, daß die
Entente 38 Jahre lang für die Abſchaffung des
Militarismus und die Anerkennung der Frei
heit aller Nationen Krieg geführt hat, ſo ſollte
man glauben daß nun in den Ententeländern Freu de
ja Begeiſterung darüber herrſcht. daß in Rußland eine
Partei zur Macht gelangt iſt, die das ſtehende Heer durch eine
Volks miliz erſetzen will und die ſofort die v oll e Freie
heit aller Nationalitäten proklamiert. Was die LeninTrotzkiſche
Regierung nun für die vielen Völker Rußlands proklamiert. iſt ja
nur das, was die Entente in ihrer Antwort an Wilſon als ihr
Kriegsziel bezüglich OeſterreichUngarns erklärt hat. Jetzt abe
wo dieſes Ziel in Rußland durchgeführt wird, wird es
Anarchie erklärt. Gleichzeitig verſucht man, die Frieden
reſolution aufs Schrecklichſte anzuſchwärzen und jammer
über das Blut das vergoſſen wird. Aber das Blut, das
die ruſſiſche Revolution koſtet, iſt nur ein Tropfen im Vergleia
zu dem Blutmeere, den der Krieg verurſacht, den gerade
die Kapitaliſten preſſe der Entente bis ins Gre



oſe ausgedehnt haben will. Die Wahrheit iſt, daß die
apitaliſten Frankreichs, Englands und Ame-
ikas bedeutende Summen in Rußland ange-
egt Knr, und noch weitere mit Ausſicht auf

n en anzulegen hoffen. t fürchten ſie, daß die
iſſchen Völker wirklich die Se erhalten und

ß dadurch die Ausſicht auf Gewinn veringert

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Neue mißlungene engliſche Angriffe.

Großes Hauptquartier, 25. November.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern ſteigerte ſich der Artilleriekampf am Nach
mittage zwiſchen dem Houthoulſter Wald und Zand-
voorde zu großer Stärke. Ein engliſcher Vorſtoß an der
Straße Ypern-Menin ſchefterte. Auf dem Schlachtfelde

ſüdweſtlich Cambrai ſpielten ſich heftige, aber nur örtlich be
grenzte Kämpfe ab. Gegen Jnchy ſetzte der Engländer ſtarke
Kräfte zu neuen Angriffen ein. Viermal ſtürmten dichte Jnfan-
teriewellen vergeblich vor. Jhre Verluſte waren beſon
ders ſchwer. Jm Gegenſtoß gewannen unſere Truppen meh-
rxere hundert Meter Raum nach vorwärts. Nach heftiger Feuer-
wirkung griff der Feind am Abend Dorf und Wald Bourlon
an. Unter dem Schutz von Nebelwolken drang er bis zum Dorfe
vor. Die zum Gegenſtoß angeſetzten Gardefüſiliere warfen in
erbittertem nächtlichen Kampf mit blanker Waffe den Feind in
feine Ausgangsſtellung zurück, während pommerſche Grenadiere

m Rande des Waldes jeden feindlichen Anſturm zum Scheitern
achten. Nach Mißlingen eines Frühangriffs auf Vanteu z

erfolgten dort am Nachmittage nur ſchwächere Teilvorſtöße.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Die Tätigkeit der Franzoſen blieb faſt auf der ganzen Front

rege. Stärkere Erkundungsabteilungen fühlten gegen unſere
Linien vor; der Artillerie- mud Minenwerferkampf war im be
ſonderen nordöſtlich von Craonne, in mehreen Abſchnitten
de Champagne und auf dem öſtlichen Maa sufer geſteigert.
Eigene Sturmtrupps brachten von gelungenen Unternehmungen
weſtlich von Beaumont zahlreiche Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Oeſtlich von St. Mihiel und namentlich im Sundgau

verſtärktes Artillerie und Minenfeuer. Am Walde von Apre
mont und beim Amerzweiler wurden ſtärkere franzöſiſche
Vorſtöße abgewieſen.

Zur Kampflage.

er von ſo n engliſchen Hoffnungen begleitete

L

vruchsſtelle liegen. Gegen das vielfach vergeblich berannte
führte der Feind abermals rückſichtslos mehrfach friſche

räfte vor. Eine Angriffswelle nach der anderen brach in un
ſerem Vernichtungsfeuer zuſammen. Nach viermaligem blutigen
Anlaufen wurde der Feind im Gegenſtoß geworfen und ihm
on unſerer verfolgenden Infanterie Gelände entriſſen. J den
weichenden Feind ſchlug das Vernichtungsfeuer unſerer Artille
rie und Maſchinengewehre und ließ ihn an dieſer Stelle beſon
ders ſchwere Verluſte erleiden. Vor unſeren Stellungen türmen

die Haufen gefallener Engländer. Weiter öſt
ich verſuchte der Gegner. den ihm am 23. 11. entriſſenen Bour-
lon- Wald nebſt Dorf wieder in ſeinen Beſitz zu bringen.
„Vn allen Kampfmitteln begleitet, drangen unter entſetzlichen
Verluſten die dichten engliſchen Angriffskolonnen langſam bis

Dorf vor. Hier traf ſie der in der regneriſchen Nacht ex-
folgende Gegenſtoß unſerer Gardefüſiliere und warf den Feind
mit Kolben und Bajonett in ſeine Ausgangsſtellung zurück,
während an den Waldrändern ſchon vorher jeder feindliche An-
griff blutig zuſammengebrochen war. Wiederum blieb hier eine
neue große Anzahl zerſchoſſener Tanks vor unſeren
Stellungen liegen. Jn dem ſüdlichen Bogen der Einbruchsſtelle

griff der Feind nach ſeiner ſchweren Schlappe am frühen Mor-
gen wiederholt ſpäter Banteux an. Die Angriffe gelangten
nicht einmal bis an unſere Linien heran. 11 neue Tanks

brachen vor unſeren Stellungen zuſammen.
Jn Flandern nahm von Mittag an im Abſchnitt füdlich

Bahn Boeſinghe-Staden bis Zandvoorde dasfeindliche Feuer dauernd zu und erreichte von 5 Uhr 45 nachmit-
tags an höchſte Stärke. Größere Angriffe erfolgten nicht. Nur
an der Straße Bpern Menin brachen gegen Abend meh-
rere Hundert Mann zum Angriff vor. Der Vorſtoß ſcheiterte
reſtlos im Feuer- und Handagranatenkampf. Nachts flaufe das
ſeftige feindliche Feuer ab, blieb aber in Gegend Pasſchen-
ma ele in großer Stärke liegen.

Bedenken gegen den neuen Verbandsfriegsrat.
Jrn der „Times“ vom 14. d. M. beſpricht Oberſt Reping-

ron die Schaffung eines „Oberſten politiſchen Verbandsrats
für die ganze Weſtfront“, dem ein „Beratender militäriſcher Aus-

ſchuß zur Seite ſtehen ſoll: Auch in der Vergangenheit ſind fa
ſchon gemeinſame Operationen der Verbandsmächte beſprochen
worden. Aber bei dieſer Gelgenheit waren die Miniſter von
ihren Generalſtabschefs beraten worden, und das ſind offenbar
auch die richtigen Perſönlichkeiten für dieſen Zweck. Wenn jetzt
noch eine zweite Sorte von Ratgebern geſchaffen wird, dann
liegt die Gefahr vor, daß die Regierung über eine Frage zwei
verſchiedene Ratſchläge bekommt. Die Folge davon wäre, daß
vie Miniſter ſelbſt die Entſcheidung fällen, das heißt
praktiſch die Kriegführung beſtimmen würden. Sodann:
Wenn der beſte Mann zum Generalſtabchschef aus-
erſehen iſt, dann kann der andere Mann nicht der beſte
Mann ſein. Ferner: ein derartiger militäriſcher Ratgeber, der
in einer fremden Hauptſtadt ſitzt, kann keine ſtändige Fühlung mit
dem eigenen Kriegsminiſterium unterhalten. Ebenſo gehen von
den Zehntauſenden von Agenten, die überall in der Welt bei der
Zenſur und ſonſt ſitzen, Berichte ein, die oft die militäriſchen Ent-
ſkeidungen ſtark beeinfluſſen. Aber dieſe Berichte können nicht
olle den „Jnternationalen Miſitär-Ausſchuß“ vorgelegt werden,
und dasſelbe gilt von all den Depeſchen, die dem Auswärtigen

Amt zugehen. Kurz und gut. die Vorſchläge des Pariſer Militär
ausſchuſſes dürfen bald, im Vergleich zu denen des Generalſtabs-
i thefs. einen akademiſchen Charakter bekommen und auch

die Oberbefehlshaber im Felde dürften ſich dagegenh de eine o arilkwe u
ſchaft in ihre Pläne ein miſcht.

Kritiſche Stimmung für die Pariſer Konferenz.
Genf, 23. Rovember. Oberſt Houſe, der Vertreter Wil
ſ. u s, iſt geſtern in Paris eingetroffen. Der Eröffnung der
großen Enkengtekonferenz ſteht nichts mehr im Wege. Vondieſem Kriegsrat erwartet die Jarſſer Preſſe die Erlöſung wenig-

ſtens von den en Schmerzen: Klärung des Verhältniſſes zu
Rußkand, die Entſcheidung über die militäriſche Hilfe Ja-
pa n s und vor allem die Entwirrun der Meinungsverſchieden
heiten über die Organiſation des ntentekommandos.

(Daß ſich Lloyd George dem engliſchen Generalſtab gefügt und
ſich der Ernennung Joffres zum Generaliſſimus aller En-
tenteheere widerſetzt, wird von einem beträchtlichen Teil der
Pariſer Preſſe (unter Führung des „Figaro, des „Echo de Paris“

und der „Liberte“) ſehr peinlich vermerkt. Man hofftauf die Jntervention des Oberſten Houſe und Clemenceaus,
die entſchloſſen ſein ſollen, Lloyd George auf der Pariſer Konfe-
renz gütlich zu überreden oder einfach überſtimmen zu
laſſen und ſo den franzöſiſchen Obergeneral doch noch
durchzuſetzen.

Daß alle dieſe militäriſchen und politiſchen Sorgen die Rerven
Sr. wieder einmal bis zum Zerreißen ſpannen, verrät

erve in einem jammervollen Artikel, der in merkwürdiger
Jronie des Zufalls am gleichen Tage erſchien, an dem Clemen-
ce a u ſeine pathetiſche Siegesfanfare in der Kammer blies. Herve
ſchreibt verzweifelt, er wiſſe ſich vor Briefen nicht zu retten, in
denen man frage: mit dem Siege ſei es offenbar doch
nichts Rußland werde einen Sonderfrieden machen, den Jtalie-
nern gehe es miſerabel, bald werde auch die Sarrail-Armee heran
kommen, und dabei ſchwindle man den Franzoſen vor „On kes
a ura“ man werde die Deutſchen ſchon kriegen.

Herve tröſtet dieſe entmutigten Gemüter 128 Spalten lang:
Gewiß, es gehe der Entente herzlich ſchlecht, ſo ſchlecht wie felten,
aber alle Hoffnung ſei nicht geſchwunden. Die Ko-
ſaken würden ſchon in Petersburg Ordnung ſchaffen, und ſelbſt
ein ruſſiſcher Sonderfriede könne ja die Lage auch
nicht mehr verſchlimmern. Jrtalien gehe es jetzt ſchon leid-
licher, und nächſtes Frühjahr ſeien die Amerikaner da, und
wer könne wiſſen, vielleicht gekinge es Clemenceau und Pichon
wirklich, doch noch die Japan er herzubringen. Akſo nur noch
ein paar Monate durchhaklten bis zum Frühling, wo ſich alkes auf
das ſchönſte ordnen werde.

Clemenceau lockt die Japaner.
Bern, 24. November. „Homme libre“ ſchreibt, daß man in ja-

paniſchen Kreifen nicht an einem nahe bevorſtehenden militä-
rifchen Eingreifen Japans auf den europäiſchen Fron-
ten zweifle, und daß die Frage auf der Pariſer Konfe-
ren z, deren Datum übrigens immer noch nicht feſtgeſetzt iſt, ſehr
wahrſcheinlich erörtert werden würde. Die Entſendung einer
kleinen japaniſchen Armeeſei nicht ausgeſchloſ-

en. (1) Jn dieſer Hinſicht ſei wahrſcheinlich etwas im Gange.
Die Japaner feien zwar von der Not wendigkeit und
Wirkſamkeit ihres Eingreifens noch nicht überzeugt und be-
fürchten, daß Mißverſtändniſſe auftauchen könnten. ndererſeits
beanſpruche auch die Lage in Rußland und China die ganze
Aufmerkſamkeit Japans. Alle dieſe Erwägungen hinderten
jedoch die J Regierung nicht, der Pariſer Kon-
feren z der Alliierten die größte Bedeutung beizulegen.

Verhaftungen franzöſiſcher Friedensfreunde.
Genf, 24. November. Nach Pariſer Meldungen ſind ſeit Mon

tag in Paris über 100 Verhaftungen auf Befehl des
Miniſteriums Clemenceau erfolgt. Unter den Verhafteten befin
den fich Miglieder der kommunalen Körperſchaften der Stadt
Paris und des Seine-Departements. Die Verhaftungen ſtehen
mutmaßkich in unmittelbarem Zuſammenhang mit der pazi-
fiſtiſchen Bewegung in Frankreich.

Für den 29. und 30. d. M. ſollen die franzöſiſchen Präfekten
nach Paris berufen ſein, um Jnſtruktionen zur rückfichtslo-
ſen Bekämpfung aller Friedensbeſtrebungen zu
erhalten. Rach der „Humanite“ ſtehen auf Clemencegaus
Programm, den Krieg durch ein Schreckensregiment zu ge
winnen, auch die Verhängung der Zwangshaft durch

Militärbehörde gegen alle der Friedensſehnfucht
verdächtigen Franzoſen.

Earl Reading und Viscount Northcliffe.
London, 24. November. (Reuter.) Lord Reading und

Lord Roriheéeliffe, die beide in wichtiger Miſſion in den
Vereinigten Staaten weilten, wurden der erſtere zum
Earl, der letztere zum Vis count ernannt.

London, 24. Rovember. (Central News.) Nach der „Pall
Mall Gaz.“ hat der Bruder Lord Northeoliffes, LordRothermere das Angebot an Stelle Cowdrays, das Ku f t
amt zu übernehmen, angenommen.

Auf Lord Rortheliffe ſcheint indes weder die perſönliche Aus
zeichnung noch der Eintritt ſeines Bruders in das
Miniſterium Lloyd George Eindruck gemacht zu
haben. Er wiederholte vielmehr in einer Unterredung mit dem
Vertreter des „Globe“, daß er nicht in das Kabinett ein
zutreten gedenke. „Meine unmittelbare und mittelbare Ver
bindung mit der Regierung überzeugt mich“, ſagte er, „daß
dieſe einer durchgreifenden Erneuerung bedarf.
Einige Miniſter ſind erſchöpft, andere ungeeignet“.
Northcliffe bemerkte, falls die Regierung wünſche, werde er der
Herſtellung von Flugzeugen in Amerika beſondere Aufmerkſamkeit
widmen. Er fürchte, daß das Ziel der dort gebauten Flugzeuge
die Zahl der Offiziere und Piloten, die man für das Flugweſen
auszuüben vermöge, erheblich überſteige.

Neue engliſche Befehlshaber.
London, 24. November. (Reuter.) General Plum er wurde

zum Befehlshaber der britiſchen Truppen in Jtalien er-
nannt.

London, 24. November. (Reuter.) Generalleutnant Mar
ſchall wurde zum Befehlshaber der britiſchen Truppen in Me
ſopotamien ernannt.

Der ſchwindende Schiffsraum.
Bern, 23. November. Der bekannte Marineſchriftſteller

Archibald Hurd veröffentlicht im „Daily Tel.“ eine Aufſatz
reihe über die gefährliche Lage des Weltſchiffs
raum s vor und nach dem Kriege. Jm Verlaufe ſeines erſten
Aufſatzes kommt er auf die irre führende Statiſtik des
verfügbaren Raumes zu ſprechen und ſchreibt: „Wir ſollten uns
nicht durch die übertriebenen Raumangaben irreführen laſſen.
Für die Aufgaben der Ernährung können nur ſeefah-rende Schiffe in Betracht kommen, während die übliche Statiſtik
alle Fahrzeuge über 100 To. einbezieht: Küſtenſchiffe, kleinePaſſagferboote, Yachten, kurz alles, was auf dem Waſſer ſchwimmt
und über 100 To. faßt. Nur auf dieſe Weiſe kommt man zu einer
Geſamtziffer von 45 Mill. To. Für die Welt iſt dieſe Ziffer voll
ſtändig irreführend und gefährlich, weil ſie den Ein-
druck einer gewaltigen Handelsflott e erzeugt, die nicht
beſteht und nie beſtanden hat. So iſt beiſpielsweiſe bei Kriegs
ausbruch angegeben worden, daß unſer Land 8236 Schiffe mit
einem Geſamtraum von 11 700 000 To. beſitzt. Jn Wirklich-
keit hat Sir Normann-Hill, der Sekretär der Geſellſchaft von
Schiffsreedern in Liverpool, in einer Zuſammenſtellung vom
Jahre 1915 bewieſen, daß wir nur 3675 feefahrende

Schiffe von durchſchnittlich 2731 To. beſitzen. Mit anderen Län
dern verhält es ſich ähnlich. Es iſt darum anzunehmen, daß zu

ganzen Welt nicht über 20000600 To. be
Die Stimmung Jrlands.

Bern, 25. Rovember. Unter Be hme auf die Bemerkung
in der Oberhausdebatte, daß eine halbe Million Jren in
die Armee eingeſtellt werden könnte, erklärte Devalerag
in einer Verſammlung in Mahill am 18. November, die Alliierten,
die für die kleinen Rationalitäten zu kämpfen vorgenben, könnten
eine halbe Million iriſche Soldaten unter der Bedingung ha-
ben, daß ſie zunächſt 177 Angaben machen, welche
kleine Rationen ſie befreien wollten, und durch die Be
freiung Jrlands bewieſen, daß es ihnen Exnſt ſei mit
ihren Abſichten. Wenn man Jrland frage, warum es nicht für
die Befreiung Belgiens kämpfe, ſo laute die Antwort, weil
r keine Gewähr habe, daß der Krieg wirklich um die

reiheit der kleinen Nationen gehe. Man verfuche lediglich, die
ren dazu zu bekommen, den Kampf für m r kom

merzielle Vorherrſchaft zu kämpfen. a umdieſe, nicht um die Freiheit der kleinen Nationalitäten, gehe
der Krieg. Wir, ſchloß der Redner, haben unſere Bedingungen
gert und wenn die Alliierten ſie erfüllen werden, wird kein

rund zur Weiterführung des Krieges vorliegen,
Der Krieg gegen Italien

Vericht der Oberſten Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 25. November. Jtalieniſche An-

riffe zu beiden Seiten des Brenta Tales und gegen den
ite. Pertica brachen vor unſeren Linien zuſammen.

Oeſterreichiſcher General vsbericht.
Wien, 25. November. Jtalieniſche Angriffe beiderſeits

der Brenta und gegen den am 22. vom Grazer Schützenregi-

Beginn des Krieges die ſeefahrende h te der
rug.

ment Nr. 3 erſtürmten Monte Pertica zerſchellten an unſerer
Linien.

Die Stimmung in Jtalien.
Lugano, 24. November. Die „N. Zürch. Ztg.“ meldet von der

italieniſchen Grenze: Munitionsminiſter General Dall Olli o
hat ſich nach Paris begeben, um an der Konferenz der Vierver
bandsminiſter für die Waffen- und Munitionsverſorgung teil
zunehmen. Der Marineminiſter hält ſich in Venedig auf. Die an-
gekündigten Miniſterratsſitzungen haben nicht ſtatt
gefunden. Die kriegeriſchen Ereigniſſe werden von der italie-
niſchen Preſſe mit v Ernſt beſprochen, wodurch die inner
poltiſchen Angelegenheiten zurücktreten. Es wird eine neue Ver-
ſchärfung der Offenſive ins Auge gefaßt und auch damit
gerechnet, daß ſich der feindliche Druck an andern als den
bisher bekannten Stellen der Front bemerkbar mache. Es herrſcht
eine große Spionenfurcht, unter der beſonders die neu
tralen Ausländer, nicht zuletzt die Deutſchſchweizer, zu leiden ha
ben. Zahlreiche Beſtrafungen und Fahndungen wegen kriegs-
fe i er licher Geſinnung werden durch die Blätter bekannt
gegeben.

Schweizer Grenze, 24. November. Wie die Berner Zeitungen
berichten, iſt die Mitgliederzihl der zum großen Teil aus An-
hängern Giolitt i s beſtehenden Gruppe der parlamentari
ſchen nion auf 127 Abgeornete angewachſen.

Ein italieniſcher Hilferuf.
Vern, 25. November. „Journal de Geneve“ meldet aus Mä i

land „Corr. d. Sera“ beruft ſich auf die Erklärungen Lloyd
Georges bei Ausbruch der Kriſe, daß man Jtalien h
Hilfe ſchicken müſſe. Die Nervoſität des Mailänder Blattes
über das paketweiſe Eintreffen der alliierten Truppen
geht deutlich aus der kategoriſchen Erklärung hervor, daß man
für die italieniſche Front nicht die gleichen Methoden wie für
die ſtarre Weſtfront anwenden dürfe. Unverzügliche Hilfe in
dem meiſt bedrohten Frontabſchnitt könnte nunmehr, da die italie
niſchen Truppen prächtige Beweiſe ihres wiedergekehrten Kampf
geiſtes hätten, die Breſche wieder ſchließen, die, falls ſie
ſich erweitern ſollte, die ganze Linie gefährden und ſpäter noch
viel größere Verſtärkungen nötig machen würde. Es
ſet im gemeinſamen Jntereſſe aller Alliierten, neue Erfolge
unmöglich zu machen, die, auch falls ſie militäriſch nicht be
deutend wären, ſchwerwiegende moraliſche Bedeutung hätten

Der Seekrieg
Wieder 14000 To. verſenkt.

Berlin, 24. November. Eines unſerer Unterſeeboote hat
im Nördlichen Eismeer neuerdings
liſchen Dampfer „Jillah“ (3788 To.) und „Jlderton“ (3125
Tonnen), beide mit Holz von Archangelsk nach land, ie
„Varon Balfour“ (3991 To. mit Grubenholzladung, der
aus einem Geleitzug herausgeſchoſſen wurde, ferner der
nete ruſſiſche Dampfer „Jrina“ (2210 To.) mit Lebensmitteln
von Archangelsk nach Alexandrowsk,

Torpediert.
Kopenhagen, 25. November. Nach einer Meldung aus Ber

gen wurde der norwegiſche „Vicaoria“ am17. November torpediert. Das Schiff war auf einer Fahr
für die engliſche Regierung und hatte engliſche r Der
norwegiſche Dampfer „Krosfond“ auf der Reiſe von Newpori
nach Rouen mit Kohlen iſt am 22. November im Kanal
auf eine Mine geſtoßen oder torpediert worden. Der Kapitän
und fünf Mann der Beſatzung ſind in Falmouth gelandet. 14
Mann der Beſatzung werden vermißt.

Kopenhagen, 24. November. Reiſende von be
richten, daß in letzter Zeit mehrere Schiffe im Weißen
Meere torpediert worden ſeien.

Der Krieg mit Amerika
Wilſons Kriegserklärung an Oeſterreich.

Rotterdam, 25. November. „Newyork Times“ berichtet, daß

Wilſon in ſeiner Botſchaft an den e ie Ermächtigung erbitten wird, Oeſterreich- Ungarn den
Krieg zu erklären. Der Grund 1 ſei, daß nach Be
ſchluß des Kongreſſes OeſterreichUngarn ſich an Verſchwörungen
in den Vereinigten Sſaaten beteiligt und im Mittelländiſchen
Meer ohne Unterſchied der Rationalität Schiffe verfenkt hat. Fer
ner ſei die Kriegserklärung erwünſcht für die einheitliche Krieg-
führung der Allüerten, und Amerika müßte mit allen Verbünde
ten Deutſchlands abbrechen. Man erwartet, daß der Kongreß die
Ermächtigung hierzu erteilen wird.

Wilſons Druck auf England.
ür die Stimmung in Amerika der politiſchen Kriſe ineng land gegenüber, iſt ein ſehr anmaßender Leitartikel der

„Rewyork Times charakteriſtiſch, der folgende Sätze enthält: „Die
ünfähigkeit, vor der es den Vereinigten Staaten
graut, iſt genau dieſelbe Unfähigkeit. der auch Lloyd George
ein Ende zu verſetzen ſucht. Der Präſident warnt unſere
Verbündeten, daß dieſe Lähmung aufhören muß. Das iſt auch die
geſtrige Forderung des engliſchen Premierminiſters. Eine Zeit
lang ſhien es, daß dieſe Forderung wegen gegenſeitiger Eifer
ſüchteleien unſerer Verbündeten nicht verwirklicht
werden konnte. Nun, da unſer Präſident geſprochen hat glauben
wir, daß alle dieſe Hinderniſſe auf das ihnen Maß
reduziert werden und daß darum allein ſchon dies ein hiſtoriſcher
Tag für Europa ſein wird. Eine Verdächtigung der Bew ündesAnſerttas iſt unmöglich, aber es iſt auch nicht t

s Dampfer mit
14 000 Br.-Reg.-To. verſenkt, darunter die bewaffneten eng
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Müller aus

ich der St im m u üagAmertkas zu oerſchütehen. Unſer
Land iſt das Warenhaus und die Bank der Entente.
Bis jetzt iſt von unſerer Seite nicht ein Wort laut geworden, um
an dieſe Tatſachen zu gemahnen. Wenn dies nun geſchehen iſt,
ſo geſ es nur darum, weil die Umſtände es erforderten. Unſere
Ration der Möglichkeit gegenüber, daß die Zerſplitte-
zcung der Verantwortlichkeit, die die Entente drei
Jahre lang lähmte, weiter andauern wird, und das nur wegen
politiſcher Gegnerſchaft zu Lloyd George und wegen des Miß
trauens gewiſſer Generale. Dieſer Zuſtand bedeutet
den Verluſt amerikaniſchen Lebens, und unſer Parlament hat in
ſener jeden Widerſpruch ausſchließenden Art, an die unſere Lands-
leute ſchon gewohnt ſind, angekündigt, daß nicht nur das Jn-e Amerikas an dieſer Frage beteiligt iſt, ſondern
daß Amerika auch entſchloſſen iſt, dieſe ſeine Jntereſſen zu be
ſchützen.“

Die Neutralen
Entdeckung einer weitverzweigten Entente-Spionage

in Schweden.
Kopenhagen, 25. November. Hieſige Blätter geben eine

anfſehenerregende Meldung des Stockholmer „Aftonbladet“ über
die Entdeckung einer weitverzweigten Entente-
ſpionage in Schweden wieder, die die Vernichtung der
deutſchſchwediſchen Handelsſchiffahrt und militäriſche und wirt
ſchaftliche Spionage in Schweden bezweckt.

Ein däniſches Nahrungsmittel-Ausfuhrverbot.
Kopeuhagen, 24. November. Die Regierung hat ein ſofort

in Kraft tretendes Ausfuhrverbot für lebendes Rind
vieh, Schafe, Ziegen erlaſſen, ferner für Fleiſch und
Schlachtabfälle, für Konſerven, Wurſt- und andere
Fleiſchwaren, Eier, Butter, Milch und Käſe.

Es iſt nicht beabſichtigt, die Ausfuhr der genannten Waren
zu verhindern, ſondern die Regierung will nur eine Regelung

der Ausfuhr ermöglichen damit das Land in weiteſtem
lmfange den Nutzen aus der Ausfuhr ziehen kann, den die je-
weilige Lage erheiſcht.

Aus Stadt und Umgebung
Den Heldentod fürs Vaterland

ſtarb Unteroffizier und Offiziersaſpirant Joſeph St reibel Jn-
haber des Eiſernen Kreuzes. Ehre ſeinem Andenken!

Perſonalien.
Bürgermeiſter Dr. Moſebach iſt zum 1. ſtändigen Stellver-

treter des Verſicherungsamts der Stadt Merſeburg beſtellt und
durch den Regierungspräſidenten beſtätigt worden. 2. ſtändiger
Stellvertreter iſt Stadtrat Thiele.

Ackerlandverpachtung.
Verſchiedene der Stadtgemeinde gehörige Ackerpläne ſollen in

kleinen Parzellen von je Morgen verpachtet werden. Näheres
ſiehe Bekanntmachung.

Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet morgen bei Möbius, Tiefer Keller, ſtatt.

Jn den Kammerlichtſpielen
wird ab Dienstag „Der Mann mit der leuchtenden Stirn,,„ ein
phantaſtiſches Erlebnis, und das Luſtſpiel „die linkiſche Anna“
vorgeführt.

Die U.-T.- Lichtſpiele in Halle
haben in dieſer Woche wieder hochintereſſante Filmwerke. Jm
„Aſtoria“Theater (Alte Promenade) wird wieder ein Stuart
Webbs-Film „Der Todesſtern“, ſowie die luſtige Detektiv-
geſchichte „Der graue Herr“ mit Viggo Larſen in der Hauptrolle
gegeben. Jm „Paſſage“-Theater wird das große Filmdrama „Der

Flandern und ein Paul Heidemann-Film von über-
wältigender Komik „Die Liebesfalle“ gezeigt.

Todesfall.
Der Tiſchlermeiſter A. Schondorf-Halle, Vorſitzender

der Handwerkskammer, iſt am 24. d. M. im Alter von 75 Jahren
a eines Schlaganfalles geſtorben. Schondorf war ſeit der
Begründung der Kammer Leiter derfelben.

Schwere Stürme
ſuchten am Sonnabend und Sonntag unſere Stadt heim. Jn
der Burgſtraße wurden mehrfach Dachziegel vom Sturm erfaßt
ind auf die Straße geſchleudert. Der Gartenzaun des Strand-
chlößchens wurde völlig umgelegt. Auch in den verſchiedenen

unſerer Stadt wurde vielfach Baumſchaden ver-
rſacht.

Diebſtahl.
Am Sonnabend wurde an der Stadtkirche von einem Hand-

f agen ein Paket geſtohlen. Der Eigentümer wird gebeten, ſich auf
er Polizeiwache zu melden.

Geiſtliche Muſikanfführung.
Trotz Novemberſturm und kalten Regenſchauern hatte ſich eine

zahlreiche Hörerſchar am Totenſonntag Abend im Dom eingefun-
n, die andächtig der vom Domorganiſten Herrn Schumann

veranſtalteten geiſtlichen Muſikaufführung lauſchte. Dem treuen
Gedenken der Toten war der Abend geweiht. Die Vortragsfolge
trug dem im weiten Umfang Rechnung. Außer Herrn Schu-
mann wirkten noch zwei auswärtige Künſtlerinnen mit, Frl.
Hertha Hellen-Holtz aus Jena als Sängerin und Frl.
Emmy Franke aus Leipzig als Violinſpielerin. Die Vor

ragenden ſtanden auf gleicher künſtleriſcher Höhe, ſodaß der Abend
zu einem edlen Geſamteindruck geſtaltete.
Herr Schumann leitete die Darbietungen ein mit J. S.

Vachs „Doriſcher Toccata“, Reich an techniſchen Schwierigkeiten,
wie Vachs Orgelkompoſitionen faſt alle, zeigt die Toccata bet
larem kontrapunktiſchen Aufbau und reichem Rankenwerk eine
ackende dramatiſche Steigerung, die am Schluß nach Kampf und
lot verſöhnend ausklingt. Herr Schumann wurde allen berechtig-

ten Anforderungen im Vortrag durchaus gerecht. Vielleicht hätte
ine noch mehr dem allerdings ſpröden Charakter Bachſcher Orgel-
werke ſich anpaſſende Regiſtrierung die Wucht der Linienführung
hervorgehoben. Frl. Hertha Hellen-Holktz führte ſich
vortrefflich ein durch die Arie für Alt „Ach bleibe doch, mein
liebſtes Leben“ von Bach. Dieſe berühmte Tondichtung des ge
ziglen Thomaskantors in ihrem erſchütternden Flehen um das
Leben eines teuren Menſchen iſt ſo überreich an verſchiedenen Aus-
geſtaltungen des gleichen muſikaliſchen Jdeengehalts, daß der Mu-
rer immer wieder mit rückhaltloſer Bewunderung zu die-
em großen Deutſchen emporſchaut. Daß Frl. Hellen-Holtz,
begleitet von Herrn Schumann an der Orgel, ihn nahezu reſt-
los erſchöpfte, gereicht ihr zu hohem Lobe Jhre volle ſchöne Alt-
rm füllte den weiten Raum unſeres Domes vollſtändig. Neben
er teilweiſe überraſchend metalliſchen Färbung in der Tiefe, die
ch ſorgfältig von der Altſtimmen ſehr oft üblichen gutturalen

Tonblidung fernhielt, trug das ſehr tragfähige Piano, deſſen
Klarheit und Reinheit im Anſatz hervorzuheben iſt, ſehr weſent
lich zum vollen Erfolge bei. Mit gutem Geſchmack waren die
Lieder herausgeſucht, ihr Vortrag paßte ſich durchweg gut dem je-
weilig verſchiedenen Charakter an. Dies gilt namentlich von dem
J „Vom Tode“. Der düſtere Stimmungsgehalt die

iedes, das mit dem erſten Akkord ſofort den dramatiſchennſchlag fühlen läßt, gelang Frl. Hellen-Holtz mit ſeinem

dende „Eins iſt not“ ganz vorzüglich. Das Gleiche gilt vom
eſekes bekannten „Mitternacht“. Auch hier arbeitete ſie die

dramatiſche Steigerung trefflich heraus. Jedoch auch den mehr
lyriſchen Stimmungsgehalt der „„Litanei“, dieſer wundervollen
Schubertſchen Kompoſitionen, und dem „Erntelied“ von Mendels-
ſohn erſchöpfte ſie nicht minder. Das Gleiche iſt von dem troſt
reichen „Sei nur ſtill von Frank zu ſagen, trotzdem
dieſe Kompoſition an rein muſikaliſchen Werten nicht allzuviel
aufweiſt.

Beſonderen Klangreiz entfalten ſtets Duos für Violine und
Orgel. Werden ſie aber außerdem noch ſo gut vorgetragen, wie
r abend von Frl. Emmy Franke, ſo iſt unbeſtrittener

rfolg ihnen ſicher. Unterſtützt von einem vorzüglichen Jnſtru-
ment, deſſen weittragender Ton für große Räume wie geſchaffen
war, trug Fräulein Va die bekannte Arie für Violine aus
der Ddur Surte von Bach vor. Elegante Bogenführung verbun-
den mit kräftigem Strich und großem, edlen Ton entſprachen dem
getragenen Charakter des Werkes vollſtändig. Das gleiche Lob
konnte man dem Andante von Goltermann und dem Larghetto
von Händel nicht minder wie dem allerdings etwas anſpruchskofen
Adagio von A. Becker ſpenden.

Der Abend i ſtimmungsvoll aus in Rheinbergers
„Tröſtung“ für Orgel, die Herr Schumann wie gewohnt treff-
lich vortrug. Eine ſtille Feierſtunde hatte eine andächtige Ge
meinde im ſchmerzlich-treuen Gedächtnis an die teuren Dahin-
egangenen vereint. Der Zauberſtab der Kunſt hatte ihre Herzen

rührt, getröſtet und innerlich erhoben ſchieden ſie in dankbarem
Gefühl gegen jene, die ihnen dieſe Stunde ſchenkten. D.

Aus Provinz und Reich
Die Altwärkiſche Kriegerſiedlung e. G. m. b. H.

hielt am 18. d. M. eine außerordentliche Generalverſamm-
lung in Stendal nachmittags ab. Rechtsanwalt Dr. Brey-
mann aus Leipzig erſtattete eingehenden Bericht über den
Stand der Siedlungsarbeiten und der Geſchäfte. Von den ſeit
März 1917 verfügbaen 97 Siedlungsſtellen des Siedlungsgeländes
in Stendal-Röxe ſind bereits 52 Stellen an Anſiedler feſt vergeben.
Davon haben 19 Siedler die vorgeſchriebene Anzahlung ſchon voll
geleiſtet, 21 Siedler die Hälfte und mehr gezahlt, während 12
Siedler bis Ende 1917 die Hälfte bezahlt haben werden. Sämt-
liche Siedler haben ihre Gärten, die jetzt auch mit Obſtbhäumen
bepflanzt und eingezäumt werden ſollen, für die Zwecke der im
Kriege ſo bedeutfamen Selbſtverſorgungmit Gemüſe bereits im
Sommer in gärtneriſche Benutzung genommen, ſodaß zzt. erreich-
bare Ausnützung des Geländes erfolgt. Die reſtlichen 45 Plätze
ſind zu gleichem Zwecke im Sommer verpachtet geweſen und mög-
lichſt nur noch an Siedler, die Kriegsvoerletzte ſind, abgegeben
bezw. erneut verpachtet worden. Den Mittelpunkt der Erörte-
rungen nahm die Frage ein, wie die Genoſſenſchaft den behörd-
lichen Anforderungen gerecht werden ſolle, welche für die Anerken-
nung ihres gemeinnützigen Charakters geſtellt worden ſind. Dem

Stadt und Landkreiſe Stendal, der Siedlungsgeſellſchaft Sachſen-
land und der Kgl. Generalkommiſſion wurden bereitwillig Auf-
ſichtsratsfitze in Ausſicht geſtellt, um dies Ziel zu erreichen, umſo-
mehr als z. B. ſchon drei Mitglieder des Stadtverordnetenkol-
legiums zu Stendal zwecks Einblicks Sitz und Stimme gewährt
worden iſt. Ernſter wurde die ſchon in einer früheren General
verſammlung und vom Aufſichtsrat im gleichen Sinne behandelte
Frage der angeregten Umwandlung der Genoſſenſchaft in
eine Geſellſchaft beurteilt, weil dadurch Koſten, Arbeit und
Rechtsverminderungen für die Genoſſen verbunden ſeien. Es
wurde aus der Mitte der Verſammlung der Antrag geſtellt und
vertreten, es bei der jetzigen erfolgreichen Verfaſſung als Genof-
ſenſchaft zu belaſſen. Dieſer Antrag fand einſtimmige Annahme
und der Vorftand wurde beauftragt, in dieſem Sinne bei den maß-
geblichen Stellen vorſtellig zu werden.

Verheerungen des Sturmwetters.
Serliu, 25. Rovember. Durch die Stürme der letzten Tage
ſind viele Fernfprechleitungen geſtört, ſodaß bis zur
in Angriff genommenen Wiederherſtellung der Leitungen die Ge-
ſpräche nach außerhalb Verzögerungen erleiden werden.

Hamburg, 25. November. Hamburg und das Gebiet der un
teren Elbe ſowie die Rordſeeküſte und die weſtliche Oſtſee
werden ſeit Freitag abend von einem ſchweren Südweſt-
ſturm heimgeſucht, der in der Nacht vom Sonnabend auf
Sonntag am ſchlimmſten getobt hat. Unaufhörlich dröhnt den Be-
wohnern der Hamburger Waſſerkante das Donnern der Signal-
geſchütze in die Ohren, die das gefahrdrohende Steigen der Elbe
anzeigen und die darauf hinweiſen, daß für die niedrigſt gelegenen
Stadtteile Sicherungen gegen zu erwartende Sturmfluten zu tref-
ſen ſeien. Der von Wolkenbrüchen und Hagelſchlä-
gen begleitete Sturm hat ſtellenweise viel Unheil angerichtet. Bei
Altona iſt ein mit Lebensmitteln beladenes Fahrzeug unterge-
gangen. An andren Stellen haben ſich Schuten und Leichter von
ihren Troſſen losgeriſſen; einige kleine Dampfer ſind auf den
Strand getrieben, was, ſoweit es ſich bis jetzt überſehen läßt, ohne
Verluſte von Menſchenleben abgegangen iſt. Auch am Sonntag-
morgen blieb das Wetter ſtürmiſch mit Regen und Hagelböen.

Jnfolge eines in München den ganzen Tag über herrſchen-
den ſtarken Sturmes wurde der Landtagsabgeordnete Oberzoll-
inſpektor Giehrl (Zir.) von einem herabfallenden Geſchäfts
ſchild ſchwer verletzt. Der Sturm beſchädigte insbeſondere
Telephon- und Telegraphenleitungen ſtark.

Gasvergiftung.
Köln, 24. November. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Bar-

men: Durch Gasvergiftung ſind hier der ehemalige Zentrums-
abgeordnete Heer und deſſen Gattin tödlich verunglückt. Das
Gas iſt einem Gasheizofen entſtrömt, deſſen Hahn nicht vollſtän-
dig geſchloſſen war. Die Verſtorbenen waren hoch betagt.

Verſchiedenes.

Zeitz, 25. November. Der ſächſiſche Provinzialausſchuß für
Jnnere Miſſion hält hier am 26. und 27. November ſeine
44. Jahresverfſammlung und die 41. Herbſtverſammlung der Syno-
dalvertreter für J. M. ab. Am Nachmittag des 26. November iſt
Feſtgottesdienſt in der Michaeliskirche, abends hält in der öffent-
lichen Verſammlung am gleichen Orte der Vorſitzende, Gen.-Sup.
D. Jacobi- Magdeburg die Eröffnungsanſprache und Gen.-Sup.
D. Stolte- Magdeburg einen Vortrag über die Frage: Was kann
zur Wiederbelebung einer chriſtlichen Volksſitte in Haus und Ge-
meinde nach dem Kriege geſchehen?

Weimar, 25. Rovember. Die 1900. Feuerbeſtattung fand am
16. d. M. im hieſigen Krematorium ſtatt. Sie wurde vollzogen an
dem Sophienſtiftsdirektor Dr. Glaſer. Das Krematorium, das
im November 1911 in Benutzung genommen wurde, hat demnach
jährlich durchſchnittlich 166 Einäſcherungen aufzuweiſen.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Ballſpiel-Verein Hohenzollern trug am Toten-

ſonntag in Halle gegen Olympia I ein Geſellſchaftsſpiel aus, das
mit dem Reſultat 6 1 (3 0) für Olympia endete. Hohenzollern
ſpielte nur mit 10 Mann, darunter 3 Mann aus der erſten und
7 Mann aus der zweiten Mannſchaft. Der ſtarke Wind beeinträch-
tigte das ſchöne faire Spiel ſehr. Das angeſetzte Verbandsſpiel
konnte infolge Richterſcheinens des Schiedsrichters nicht ſtattfin-
den. V. f. B. II ſpielte gegen Preußen II 2:0 und V. f.
B. III gegen Preuße keuditz II 4:0. Beide Spiele hatten
ebenfalls ſehr unter dem Wind zu leiden

Die beiden Jugendkompagnie- Mannſchaften ſpielten auf dem
Kaſernenhof. Die Erſte konnte gegen Wacker II-Halle mit 2
(2 0) gewinnen. Die Zweite ſpielte gegen Halle 96 III unent-
ſchieden 2: 2. Beide Spiele hätten ſehr unter dem Wetter zu
leiden. Trotzdem ſah man ſchöne Angriffe, beſonders bei dem
Spiel der erſten Mannſchaft, welches von Häusler (Preußen) ſehr
gut geleitet wurde.

Mitteldeutſchland Norddeutſchland. Für das am 2. Dezember
in Magdeburg ſtattfindende Spiel wurde folgende mitteldeutſche
Mannſchaft aufgeſtellt: Friedrich-Leipzig; Speyer-Halle, Schmie
decke-Magdeburg; Burkhardt-Halle; Friedrich- Dresden Rettig
Dresden; Lembke-Leipzig; PaulfenLeipzig; Noe-Halle; Förderer-
Halle; Schwarz-Magdeburg.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 26. November.

Weſtlicher Kriegsſchanplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern nur zeitweilig zwiſchen Poelkapelle
und Gheluvelt geſteigerte Feuertätigkeit. Vorfeldkämpfe
verliefen für uns erfolgreich und brachten Gefangene ein. Nor
öſtlich von Pasſchendaele ſcheiterte der Vorſtoß eines eng
liſchen Bataillons. Auf dem Schlachtfelde ſüdweſtlich von C am
brai wiederholte der Feind hartnäckig ſeine Angriffe auf
Jnchy. Die dort in den vorhergehenden Tagen in Abwehr und
Angriff bewährten Truppen wieſen auch geſtern den Feind reft
los ab. Unſer Vernichtungsfeuer ſchlug in feindliche Truppen
anfammlungen und die Bereitſtellung zahlreicher Panzerkraſft-
wagen nördlich von Graincourt. Schwache Jnfanterie ſtieß
gegen Bourlon vor. Sie wurde zurückgewieſen. Aus den
letzten Kämpfen bei Vourlon hinter unſeren Linien verbliebene
Engländerneſter wurden im blutigen Nahkampf geſäubert.
8 Offiziere und mehr als 300 Mann wurden gefangen, 20 Ma-
ſchinengewehre erbeutet. Am Südweſtrande des Waldes von
Bourlon und weſtlich von Fontaine brachten uns nächtliche,
ſehr erfolgreiche Handgranatenkämpfe den erwünſchten Gelände-
gewinn. Nördlich von Banteunx griff der Feind nach heftigemTrommelfeuer an. Er wurde abgewieſen. Ein engliſcher er

ſtoß öſtlich von Graincourt brach vor unſeren Hinderniſſen
zuſammen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Nach ſtärkſter Feuerſteigerung griff der Franzoſe in 4 Km.
Breite zwiſchen Samogneux und Beaumont an. Seing
erſten Angriffswellen, durch unfer Jnfanterie- und Artillerie
feuer zerſprengt, fluteten in ihre Ausgangsſtellungen zurück.
Mehrfacher Anſturm neu angeſetzter Kräfte brach in unſerer Ab
wehrzone zuſammen. Zahlreiche Turkos, Zuaven und anders
Franzoſen wurden gefangen. Das ſtarke Feuer griff von dem
Kampffelde auch auf die benachbarten Abſchnitte über und hielt
namentlich zu beiden Seiten von Ornes tagsüber in großer
Stärke an. Jnfanterie-, Schlacht- und Jagdflieger griffen
heftigen Sturms und Regens erfolgreich in den Kampf ein
unterſtützten auf dem Gefechtsfelde bei Cambrai und an der
Maas unermüdlich Führung und Truppen.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz und an der mazedoni
ſchen Front keine größeren Kampfhandlungen. S

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jn örtlichen Gebirgskämpfen erzielten unſere Truppen Ew

ſolge und behaupteten ſie gegen italieniſche Gegenangriffe.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Gegen Spaniens Lebensbedingungen.

Madrid, 25. November. Wie hier bekannt geworden iſ
drängt England Spanien, für die Entente die ganze
niſche Rifküſte zu erobern und alle Küſtenplätze zu beſetzen.
Gegenüber den amerikaniſchen Ableugnungen von Truppen-
landungen auf den Azoren weiſen die ſpaniſchen Blätter
auf die ungeheuren Transportzüge hin, die bei den Azoren
liegen und nach Liſſabon weitergehen ſollen, was unange-
nehm berührt. „Nacion“ fordert die ſofortige Mobil-
machung Spaniens falls die Amerikaner in Portugal
landen ſollten. „Correo Eſpanol“ behandelt eingehend die
Bündnisfrage. Spaniens Zukunft liege in Marokko,
Gibraltar und Portugal. Hier ſei der engliſch- amerikaniſche Ver
band überall ſein Gegner, weshalb Spaniens Anſchluß auf
die Mittelmächte geboten ſei. Das Blatt glaubt eng
zu wiſſen, daß eine Verbandstagung ſich demnächſt mehr oder
weniger deutlich mit der Friedensfrage beſchäftigen werd
da auch England ſich nicht weiter der militäriſchen Lage verſchlie
ßen könne. Der Kampf um den Frieden der in Ruß
land ſchon ſeite Mitte März andauere, beginne jetzt auch
Jtalien, und ſelbſt in Frankreich pulſiere trotz aller Er
ſtickungsverfuche der franzöſiſchen Regierung das Friedensbedürß
nis lebhaft. („Köln Ztg.
Neutralitätsbewegung in Mittel- und Stidamerika.

Bern, 24. November. Die amerikaniſchen Blätter ſind
durch Nachrichten aus Buenos Aires beunruhigt, denen zufolge
eine große Propaganda für die Aufrechterhal-
tung der Neutralität in ganz Argentinien vor ſich
geht. Die Bevölkerung war zuerſt durch dieſe Propaganda ver-
blüfft, da der Miniſter des Aeußeren erklärt hatte, daß die Re
gierung dem Wunſche der öffentlichen Meinung nach Abbruch der
Beziehungen zu Deutſchland Folge geben werde. Inzwiſchen
iſt aber ein Wechſel in der Leitung der auswärtigen
Politik Argentiniens eingetreten, und die beſonnene Haltung
des Präſidenten wird in immer weiteren Kreiſen als richtig an
erkannt. Jm Zuſammenhang damit weiſt man auch auf die Be
ſtrebungen von Coſtarica und Honduras hin, die darauf
gerichtet ſind, eine Vereinigung ſämtlicher zentral-
amerikaniſcher Staaten zu bilden. Die mittelamerika-
niſchen Diplomaten haben auch verſucht, eine dahingehende Er
klärung ihrer Regierungen in die Oeffentlichkeit der
Ententeländer zu bringen, was ihnen aber bis jetzt, anſcheinend
infolge ſtarker Rückſichtnahme auf die Empfindlichkeit Nordame-
rikas, verwehrt worden iſt. Die Jdee ſelbſt hat ſowohl in
Zentralamerika wie auch in Südamerika einhelligen Beifall ge
funden und großen Enthuſiasmus ausgelöſt.

Wieder 12000 To. verſenkt.
Berlin, 25. November. (Amtlich.) Durch die Tätigkeit

unſerer Unterſeeboote wurden im Sperrgebiet um England
wiederum 12 000 Br. R.-To. vernichtet. Unter den vo
ſenkten Schiffen befand ſich ein bewaffneter Dampfer von o
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Bekanntmachung.
Wie zu erwarten war, haben die Gerüchte und unverbürgten Nachrichten von einem

Waffenſtillſtands und Friedensangebot
ver augenblicklich ſich als Regierung Rußlands bezeichnenden Ausſchüſſe einem kleinen Teil unſerer Bevölkerung

das klare Verſtändnis für die Forderung des Tages getrübt.
Wieder ſind es anſcheinend dieſelben Gruppen, aus denen im Sommer eine Reihe von Leuten wegen Landesverrat ſchwer beſtraft werden mußten, die auch jetz

ven Zeitpunkt wieder für gekommen halten, durch öffentliche Maſſenkundgebungen dem Volke Glauben zu machen, hierdurch einen ſchnellen Frieden wirkſam fördern zu können.
iſt i hierdurch nicht dem beabſichtigten Zweck, ſondern erreichen eher das Gegenteil und zwar in einem Augenblick, wo die Geſamtlage einem glücklichen Abſchluß
günſtig

Jn einem Aufruf, der in einigen Stellen des Korpsbezirks verbreitet worden iſt, wird zu Straßenumzügen aufgefordert und der Verſuch gema die Regierrzu verdächtigen, als ob ſie einem Friedensſchluß überhaupt abgeneigt ſei. v hemrmzügen auigef ſuch gemacht, die Regierung

Jeder ehrliche deutſche Mann
weiß daß die deutſche Regierung wiederholt die Hand zum Frieden ausgeſtreckt hat, und

wird dieſen törichten Phraſen keinerlei Gewicht beimeſſen,
ſondern überzeugt ſein, daß jedes ernſthafte Friedensangebot der Gegner, das unſeren vaterländiſchen Intereſſen entſpricht, gern aufgenommen wird.

Die Erfahrung lehrt aber, daß gerade

die leichtgläubige, unerfahrene und politiſc, unreife Jugend

aus kindiſcher Luſt am öffentlichen Tumult
auf die Hetzarbeit ſolch angehlicher Friedensfreunde hereinfällt und dafür unter Umſtänden für ihre Unbedachtſambei

ſchwer büßen muß.

Feder aufgeklärte deutſche Arbeiter, jede verſtändige Arbeiterin weiß, daß

nur zu leicht, meiſt

Straſßendemonſtrationen und
Arbeitseinſtellungen

uns dem Frieden ferner bringen, daß ſie vielmehr nur vermögen, die Kampfkraft unſerer braven Truppen zu lähmen und unſere Verteidigungskraft, die allein den Frieden
verbürgt, zu ſchwächen.

Mehr denn je iſt der Augenblick da,
o es heißt, die ganze Kraft des Vaterlandes an der Front wie im Jnlande zuſammenzufaſſen, um

unſeren Verteidigungskrieg zum nahen glücklichen Ende zu führen.
Niemals als jetzt war die Lage günſtiger für unſer Vaterland einen Frieden zu erreichen, der die Zukunft des deutſchen Volkes und das Wohl der arbeitendes

u Bevölkerung ſicherſtellt.

Jch weiß mich daher eins mit allen ernſten und gereiſten deutſchen Männern und Frauen,
Kann ich hiermit erkläre, daß ich jedem Verſuch jener dunklen Ehrenmänner, die in der Entſcheidungsſtunde dieſes Völkerringens heimtückiſch unferen in den ſchärfſte.Kämpfen liegenden tapferen Brüdern draußen durch unangebrachte Meinungsäußerungen in den Arm fallen, mit der gebotenen Schärfe begegnen werde

Deutſche Arbeiter
warnt unbeſonnene Kameraden vor Unbedachtſamkeiten!

Deutſche Mütter
hütet Euere Kinder vor Unheil, das ihnen durch Beteiligung an öffentl. Zuſammenrottungen droht.

Wer ſich htera- oder durch Verteilen und Vorzeigen von Aufrufen, Liſten, Zetteln und dergleichen beteiligt, begeht
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und wird, wenn n nicht mildernde Umſtände zugebilligt werden, mit Zuchthaus, unter Umſtänden mit dem Tode beſtraft.

Deutſche Männer und Frauen
weiſet mit Abſchen die Hetzer zurück, die Eure Väter, Brüder und auch die Frauen auf die Straße treiben wollen, angeblich, um dem Frieden zu dienen, in des
Tat aber, um Deutſchland den Feinden auszuliefern. Feindliches Beſtechungsgeld ſpielt hierbei eine Rolle.

Jeder, der in den Beſitz von Agitationsmaterial kommt, das zu Kundgebungen und Unruhen auffordert,
iſt bei Strafe verpflichtet, dieſes ſofort bei der zuſtändigen Polizeibehörde abzuliefern.

Wer ſich für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung einſetzt, wird des vollen Schutzes der
Militär und Zivilbehörden ſicher ſein.

Es geht um die Zukunft unſeres Volkes, das Ziel iſt nahe und die
große Zeit wird ein ſtarkes Geſchlecht finden. Deſſ bin ich gewiß.

Magdeburg, den 24. November 1917.Der ſtellvertretende Kommandierende General IV. Armeekorps:

e Sontag, Generalleutnant.Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer
Verlag und Druck: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt. L. Baltz. ſämtlich in Merſehur-



t.
ch jetz
können.
bſchluß

ierung

rieden

des

e

Beilage zu Ar. 277 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Das neue preußiſche Wahlgeſetz.
Das neue Wahlrecht für das Abgeordnetenhaus.

bringt an Stelle der indirekten öffentlichen Dreiklaſſenwahl das
gleiche, geheime und direkte Wahlrecht, deſſen Beſtimmungen inher Hauptſache den Vorſchriften für die Reichstagswahlen

angepaßt ſind, auch inſofern, als bisher in Preußen das aktive
Wahlrecht ſchon mit dem 24. Jahre gewährt wurde, während
es in Zukunft erſt mit dem 25. Lebensjahr gegeben
wird.

Jm einzelnen beſtimmt der Entwurf folgendes über das
aktive Wahlrecht:

s 1. Wahlberechtigt-zum Hauſe der Abgeordneten
ſt jeder Preuße, der die Staatsangehörigkeit ſeit
wenigſtens drei Jahren beſitzt und das 25. Lebens-
tiahr vollendet hat, in der preußiſchen Gemeinde, in der
er ſeit einem Jahre ſeinm Wohnſitz oder Aufenthalt hat.
JFn Gemeinden, die in mehrere Wahlbezirk eingeteilt ſind, tritt
er Wahlbezirk an die Stelle der Gemeinde. Jeder Wähler

darf nur an einem Orte wählen. Für die zum gktiven Heere ge
örigen Militärperſonen mit Ausnahme der Militärbeamten ruht
ie Berechtigung zur Wahl:

S 2. Aus geſchloſſen vom Recht zum Wählen ſind
Perſonen:

1. die entmündigt ſind oder unter vorläufiger Vormund-
ſchaft ſtehen;
über deren Vermögen das Konkursverfahren ſchwebt;
die der bürgerlichen Ehrenrechte entbehren;
Legeh die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
abgeht;
die unter Polizeiauſſicht ſtehen;
die eine Armenunterſtützung aus
erhalten.

Als Armenunterſtützung im Sinne dieſes Geſetzes gelten
icht: a) dem Wähler oder einem ſeiner Angehörigen gewährte
Pflege oder Unterſtützung in Krankheitsfällen; b) einem Ange-
hörigen wegen körperlicher oder geiſtiger Gebrechen gewährte
Anſtaltspflege.

S 3. eder Wähler hat eine Stimme.
S 4. Für die Vorausſetzung der Wahlberechtigung iſt der

maßgebend, mit dem die Auslegung der Wählerliſte
eginnt.

8 5. Jeder Wahlbezirk wird zum Zwecke der Stimmen-
abgabe in Stimmbe zirke geteilt, die möglichſt mit den Ge
meinden zuſammenfallen ſollen, jedoch können größere Gemein
J in mehrere Stimmbezirke geteilt, ſowie kleine mit benachbar-
en Gemeinden zu einem Bezirk vereinigt werden. Den Gemein-

h

öffentlichen Mitteln

den im Sinne dieſes Geſetzes ſtehen die Gutsbezirke gleich.
S 9. Die Abgeordneten gehen aus unmittel-

baren Wahlen hervor.
Das paſſive Wahlrecht

wird durch folgende Paragraphen geregelt:
s 10. Wählbar zum Abgeordnetenhaus iſt jeder

Preuße, der das 30. Lebensjahr vollendet hat, nicht
emäß 8 2 vom Rechte zu wählen ausgeſchloſſen iſt und ſeit
enigſtens drei Jahren preußiſcher Staatsangehöriger iſt.

8 14. Die Wahlen erfolgen durch ver deckte Stimm-
et W Abvweſende können in keiner Weiſe durch Stellver

eter oder ſonſt an der Wahl teilnehmen.
8135. Sind mehrere Abgeordnete zu wählen, ſo

at der Wähler auf dem Stimmzettel anzugeben, wen er für die
rſte, zweite oder eine folgende Abgeordnetenſtelle wählt. Hat

das unterlaſſen, ſo iſt die Reihenfolge der Namen auf dem
Stimmzettel maßgebend.

9 19. Gewählt iſt, wer mehr als die Hälſte aller
im Wahlbezirk für die Abgeordnetenſtelle abgegebenen gültigen
Stimmen (abſolute Stimmenmehrheit) erhalten hat. Ergibt ſich
Keine abſolute Stimmenmehrheit, ſo findet zwiſchen den beiden
Kandidaten, welche die meiſten Stimmen erhalten haben, eine
engere Wahl ſtatt. Bei dieſer iſt jede Wahlſtimme, die auf einen
inderen als die in der Wahl gebliebenen Kandidaten fällt, un
rültig. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los.

s 24 beſtimmt die

Wahlkreiseinteilung,
die im allgemeinen die beſtehenden Wahlkreiſe aufrechterhält.
Nur einzelne größere Wahlkreiſe erhalten einen weiteren Abge
zrdneten, ſo daß die Geſamtzahl der Abgeordneten von 443 auf
155 ſteigt. Endlich wird beſtimmt, daß, ſobald die Zahl der
zuf eine Abgeordnetenſtelle eines Wahlkreiſes entfallenden Ein-
vohner nach der letzten Volkszählung mehr als 250 000 beträgt,
ei den nächſten allgemeinen Wahlen für jede weiteren angefan-
enen 250 000 Einwohner je ein neuer Abgeordneter hinzutritt.g. übrigen erfolgt eine Aenderung in der Abgrenzung der

Pahlbezirke oder in der Verteilung der Abgeordneten auf die
Wahlbezirke durch Geſetz.

Jn der Begründung heißt es u. a.: Der Krieg fordert von dem
preußiſchen Volke die höchſten Opfer für die Allgemeinheit und iſt
um Prüfſtein für die Tiefe ſeiner Vaterlandsliebe geworden.
r hat es opferwillig und ſtaatstreu gefunden. Es handelt ſich

bei dem neuen Wahlgeſetz nicht um eine Belohnung des Volkes,
wndern um einen Akt des Vertrauens in das Volk, das in den
hweren Schickſalen des Krieges ſeine Reife erwieſen hat. Das
ſt die alleinige ethiſche Begründung für die Einräumung des
zleichen Wahlrechts. Die Begründung behauptet weiter, ſelbſt

enn rechtzeitig eine Reform mit abgeſtuftem Wahlrecht durch-
jeführt wäre, ſo hätte jetzt, unter der Einwirkung des Krieges
Keſes Wahlrecht wieder beſeitigt und durch das gleiche Wahlrecht
ſetzt werden müſſen.

Gegen dieſe ſeltſame Behauptung müſſſen wir entſchieden Ein
pruch erheben.

Umgeſtaltung des Herrenhauſes.

Das Herrenhaus ſetzte ſich bis her zuſammen: 1. aus
Mitgliedern des Königshauſes, 2. aus erblichen Mitgliedern
S. dahin gehören die Häupter der fürſtlichen Häuſer von Hohen-
llernHechingen und HohenzollernSigmaringen ſowie die
äupter der ehemaligen reichs unmittelbaren Häuſer, im ganzen
Vertreter endlich den zur ſogenannten Herrenkurie des ver-

nigten Landtages berufenen Fürſten,
Vertretern.

Grafen und Herren,
Daneben wurden auf Präſentation durch den

Kreisblatt
Dienstag, den 27. November 1917.

König berufen die Vertreter der Domſtifte zu Brandenburg,
Merſeburg und Naumburg, die Vertreter der Grafenverbände
und des alten befeſtigten Gundbeſitzes, die Vertreter der acht Lan-
desuniverſitäten und von 48 Städten. Endlich hatte der König
das Recht, eine unbeſchränkte Anzahl von Perſonen auf Lebens-
zeit ins Herrenhaus zu berufen.

Das neue Herrenhaus
ſetzt ſich nach der Vorlage folgendermaßen zuſammen

8 1. Das Herrenhaus beſteht aus Mitgliedern, welche
von dem Könige nach Maßgabe der Paragraphen 2 und 26 be
rufen werden.

8. 2. Mitglieder des Herrenhauſes auf Lebens zeit ſind
diejenigen Prinzen des Königlichen Hauſes und des Fürſtlichen
Hauſes von Hohenzollern, die nach erreichter Volljährigkeit von
dem Könige berufen werden.

S 3. Auf Grund von Präſentation werden auf
Lebenszeit in das Herrenhaus berufen 60 Perſonen aus der
Zahl der nach der Verordnung wegen der Bildung der Erſten
Kammer vom 12. Oktober 1854 zu erblichen Mitgliedern Be
rufenen.

S 4. Auf Grund von Präſentation werden ferner in das
Herrenhaus berufen: 36 Bürgermeiſter größerer Städte
für die Dauer der Amtszeit, 36 Beſitzer ſolcher ländlichen
Grundſtücke, die einen Umfang von mindeſtens 100 Hektar
haben, und die ſich zur Zeit der Präſentation bereits 50 Jahre
im Beſitze einer und derſelben Familie befinden, für die Dauer
der Beſitzzeit. 36 Leiter großer Unternehmungen der Jndu-
ſtrie oder des Handels für die Dauer der leitenden
Stellungen.

Nach S 5 werden auf Grund von Präſentationen auf
12 Jahre in das Herrenhaus berufen 72 Vertreter der ſtädtiſchen
und ländlichen Selbſtverwaltung, drei Vertreter der Stadt Ber-
lin, ein Vertreter der Hohenzollernſchen Lande, 36 Vertreter der
Land wirtſchaft, 36 Vertreter von Handel und Jn-
duſtrie, 12 Vertreter des Hand werks, 16 Vertreter der
Hochſchulen, 16 Mitglieder, welche als Vertreter der evan-
geliſchen und der katholiſchen Kirche präſentiert werden.

Ohne Präſentation werden auf Lebenszeit in das
Herrenhaus berufen einzelne Perſonen, die das beſondere könig-
liche Vertrauen genießen. Jhre Zahl darf 150 nicht überſteigen.
Aus ihnen werden Kronanwiälte beſtellt. Paragraph 31
beſtimmt, daß das Herrenhaus keinen Beſchluß faſſen
kann, wenn nicht mindeſtens 200 Mitglieder anweſend ſind. Die
höchſte Geſamtmitgliederzahl abgeſehen von den
Prinzen, wird 510 betragen. Die Grafenverbände, die vier
großen Landesämter im Königreich Preußen und die Dom-
ſtifte werden im Herrenhauſe nicht mehr vertreten ſein.

Die Begründung hierzu lautet u. a.: Die Verfaſſungen müſſen
ſich der öffentlichen Entwicklung anpaſſen, und zur pflichtgemäßen
Aufgabe der Staatsregierung gehört es, wenn die verfaſſungs-
mäßigen Einrichtungen mit dem Geiſte der Zeit und den Bedürf-
niſſen der Zeit nicht mehr im vollen Einklag ſtehen, die nötigen
Reformen rechtzeitig in die Wege zu leiten. Soll das preußiſche
Abgeordnetenhaus noch in Zukunft auf das gleiche Wahlrecht auf-
bauen, ſo bedarf das Herrenhaus der Begründung
auf die Stände und Berufe, in die das Volk ſich im
öffentlichen Leben hauptſächlich gliedert.

Die Verſchiebung des Bitdgetrechts.

Von weittragender Bedeutung iſt der Entwurf eines Ge-
ſetzes betreffend die Abänderung der Artikel 62 und 99 der Ver-
faſſungsurkunde vom 31. Januar, der folgendes beſtimmt:

Erſtens: Artikel 62 Abſ. 3 der Verfaſſungsurkunde erhält
folgenden Zuſatz: „Wenn jedoch die Zweite Kammer
gegen den Widerſpruch der Staatsregierung einen Aus-
gabepoſten, der bisher unter den ordentlichen Ausgaben im
Staatshaushaltsetat enthalten war, entweder überhaupt nicht
oder nicht in der zuletzt vorgeſehenen oder nicht in der von der
Regierung vorgeſchlagenen geringeren Summe bewilligt,
ſo hat die Erſte Kammer über dieſen Poſten vor der Abſtim-
mung über den Geſamthaushalt vor weg Beſchluß zu
faſſen. Tritt die Erſte Kammer dem Beſchluſſe der Zweiten
nicht bei, ſo hat dieſe nach voraufgegangener Beratung in einem
aus Mitgliedern beider Kammern gebildeten Verſtändi-
gungsausſchuſſe über den Poſten erneut zu beſchließen.
Erſt nach dieſer endgültigen Beſchlußfaſſung findet die Abſtm-
mung der Erſten Kammer über den Geſamthaushalt ſtatt.“

Zweitens: Jm Artikel 62 der Verfaſſungsurkunde wird fol
gender Abſatz 4 hinzugeſetzt: „Jn dem Staatshaushaltsetat
können Ausgaben die im Entwurf nicht vorgeſe hen
ſind, oder Erhöhungen von Ausgabepoſten über den Betrag der
von der Staatsregierung vorgeſchlagenen Summe von der Zwei-
ten Kammer ohne Zuſtimmung der Staatsregierung
nicht ein geſetzt werden.“

Drittens: Jm Artikel 99 der Verfaſſungsurkunde wird fol-
gender Abſatz 3 hinzugeſetzt: „Wenn bis zum Schluſſe eines Rech-

nungsjahres der Staatshaushaltsetat nicht zu-
ſt an de kommt, iſt die Staatsregierung ermächtigt, alle Aus-
gaben zu leiſten, die zur Erhaltung geſetzlich beſtehender Ein
richtungen oder zur Durchführung geſetzlich beſchloſſener Maß-
nahmen erforderlich ſind, ferner die rechtlich begründeten
Verpflichtungen des Staates zu erfüllen und endlich Bauten und
Beſchaffungen fortzuſetzen, für die durch den Staatshaushalt
eines Jahres bereits BVewilligungen ſtattgefunden haben, ſowie
unter der gleichen Vorausſetzung Beihilfen zu Bauten und Be
ſchaffungen weiter zu gewähren.“

Jn der Begründung wird zu Nr, 1 des Artikels des Geſetz
entwurfs gejagt, daß dem Herrenhauſe wenigſtens für gewiſſe
Fälle, in denen die Beſchlußfaſſung des Abgeordnetenhauſes das
Herrenhaus in eine beſonders ſchwierige Lage bringen würde, die
Möglichkeit neben wird, indem es den von dem Abgeordneten-
hauſe geſtrichenen oder gekürzten Ausgabepoſten zur nochmaligen
Prüfung an das andere Haus zurückverweiſt, eine Zwiſchenver-
handlung zwiſchen beiden Häuſern herbeizuführen.

Zu Nr. 2 des Artikels wird bemerkt, daß es ſich empfehle,
eine ausdrückliche Vorſchrift über die Unzuläſſigkeit einſeitiger,
dem Willen der Staatsregierung widerſprechender, Erhöhungen
oder Neueinſetzungen von Ausgabepoſten im Staatshaushaltsplan
aufzunehmen, wodurch zugleich das Herrenhaus die verfaſſungs-
rechtliche Gewähr dafür erhält, daß es nicht der Gefahr aus
gefetzt wird, zu ſolchen einſeitig vom Abgeordnetenhaus vorge-
nommenen Veränderungen auf keine andere Weiſe als durch
Geſamteinnahme oder Geſamtablehnung des Staatshaushalts-
plans Stellung nehmen zu können.

Zu Nr. 3 wird geſagt: Der Vorſchlag bezweckt einerſeits, ein
wirtſchaftlich und finanzrtell gleichmäßig ſchädliches
Stocken der Staatstätigkeit zu verhüten, ünderer

ſeits aber die Ermächtigung zur Vornahme von Ausgaben nicht
weiter auszudehnen, als dem mutmaßlichen Willen des Landtages
entſpricht.

Tagung des auswärtigen Bundesrats-Ausſchufſes.
München, 24. November. Die Korr. Hoffmann meldet

amtlich, daß der Ausſchuß des Bundesrates für a u s
wärtige Angelegenheiten Anfang nächſter Woche in
Berlin zuſammentritt.

Die Freilaſſung der deutſchen Frauen
und Kinder Oſtafrikas.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, iſt es endlich gelun
gen, bei der belgiſchen und franzöſiſchen Regierung die Frei
laſſung der in Deutſchoſtafrika ngengenommenen
Frauen und Kinder durchzuſetze

Die Einnahme Taboras, wohin das Co ement die Frauen
und Kinder in Sicherheit gebracht hatte, durch die Belgier er
folgte im September vorigen Jahres. Von dort wurden ſie, da
die Zentralbahn unbrauchbar gemacht worden war, auf dem
Kongowege nach Boma und von dort per Dampfer nach Frankreich
transportiert, wobei ausdrücklich von der belgiſchen Regierung
zugeſagt wurde, daß ſie nicht als Kriegsgefangene behandelt, ſon
dern ſofort nach Deutſchland weiter befördert würden. Ebenſo
war ihnen Eiſenbahntransport erſter Klaſſe und ausreichende Ver
pflegung auf der Reiſe verſprochen worden.

Keine dieſe Verſprechungen iſt gehalten worden. Was die
unglücklichen Frauen und Kinder während des Transportes durch
den belgiſchen Kongo, eingepfercht in die engen Kabinen der bel
giſchen Dampfer oder in die zweite Klaſſe der Eiſenbahnzüge
(die ſonſt nur von Negern benutzt wird), bei ungenügender Ver
ſorgung mit Lebensmitteln und den ſchwarzen Soldaten ausge-
ſetzt, gelitten haben, iſt in Worten kaum zu ſchildern. Vielleicht
noch ſchlimmer erging es ihnen, nachdem ſie endlich in Europa
eingetroffen waren. Während die belgiſche Regierung geneigt
ſchien, ihr Verſprechen des Abtransportes nach Deutſchland zu
erfüllen, legte die franzöſiſche Regierung ein Veto ein. Wieder
holt iſt auf die deutſchen Reklamationen hin ſowohl vor der fran
zöſiſchen als auch von der belgiſchen Regierung die Freilaſſung
zugeſagt, dann aber nicht gehalten worden. Die Behandlung in
den franzöſiſchen Jnternierungslagern war miſerabel, vor allem
auch die Verſorgung mit Feuerungsmaterial und Lebensmitteln.

Jmmer wieder iſt ſeitens des Koloniglamts und des Aus
wärtigen Amtes der Verſuch gemacht worden, den Widerſtand der
beiden Regierungen zu brechen. Erſt durch die vor wenigen
Monaten (1!) angeordneten Vergeltungsmaßregeln,
belgiſche Staatsangehörige in deutſchen Jnternierungslagern ün
terzubringen, iſt die Freigabe endlich erreicht worden.

Die Frauenabteilung der Deutſchen Kolo algeſellſchaft hat
ſofort beſchloſſen, ſich der Freigelaſſenen anzunehmen, und zu die
ſem Zwecke die notwendigen Mittel zur Verfügung geſtellt.

Aus Stadt und Umgebung
Erhöhung der Reichsunterſlützung.

Auf Grund einer Bundesratsverordnung vom 3. d. M. hat
der hieſige Kreisausſchuß beſchloſſen, die Unterſtützungen der
Kriegsteilnehmerfamilien vom 1. November d. J. ab zu er
höhen, und zwar in der Weiſe daß jede unterſtützungs-
bedürftige Perſon eine Zuſatzunterſtützung von 5 r
erhält. Näheres ſiehe Bekanntmachung.

Die Fettmenge
für die laufende Woche beträgt auf alle Marken 50 Gramm.

Tivoli- Theater.
Am Donnerstag wird vorausſichtlich die beliebte Operette

„Wie einſt im Mai“ zum letzten Male gegeben. Freitag findet
die Erſt- Aufführung der neuen Operette „Unter der blühenden
Linde“ ſtatt. Durch leicht gefällige Muſik und durch
voll abwechſelnden ſentmentalen und äußerſt humorvollen Dialog
hat ſich das Werk überall eine große Populärität erworben.

Die Romanfortſetzung
muß heute aus techniſchen Gründen ausbleiben. Wir werden un
ſere Leſer demnächſt mit einer Doppellieferung entſchädigen.

Die Landesverficherungsanſtalt Sachſen Anhalt in Merſeburg
(Vorſ. Landeshauptm. Frh. v. Wilmowski) erſtattete ſoeben
ihrèn für das Jahr 1916, das in noch geſteigertem
Maße als das Vorjahr und im vollen Umfange unter dem Drucke
der Kri eit ſtand. Bei erheblich vermehrter Geſchäftslaſt machte
ſich die Einziehung einer großen Zahl von Beamten zum Heeres
dienſt immer empfindlicher bemerkbar, ſodaß die Anſtellung wei-
terer, meiſt weiblicher Hilfskräfte erforderlich wurde. Die Zahlen
der Renteneintragungen aller Art (Alters, Jnvaliden, Kranken-,
Zuſatz-Renten, ferner der Hinterbliebenenrenten, Witwengelder
und Waiſenausſteuern) waren durchweg höher als die entſprechen-
den Ziffern im Geſchäftsjahre 1915. An Quittungskarten wurden
196 904 ausgeſtellt und dafür insgeſamt über 5900 Mk. Vergütun-
gen ausgezahlt; an umgetauſchten Quittungskarten gingen i. J.
1916 ein: 672 190, von denen der Verſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt 578 784 angehörten (die Zahl der ſeit 1891 umgetauſchten
Quittungskarten beläuft ſich auf 16 808 200, davon 14 767 696 der
Verſicherungs- Anſtalt Sachſen-Anhalt). Die Ausgabebelaſtung
mit Renten betrug im Berichtsjahre rund 7 505 292 Mk., gegen
das Vorjahr 1 145 685 Mk. mehr (Steigerung 18,02 Proz:)

Jn den Heilſtätten der Landesverſicherungs- Anſtalt in Schielo
(Harz) und Rodberg und in ihrem Jnvalidenheim führte die
Knappheit der Lebensmittel zu unerwünſchten, aber unvermeid-
lichen Einſchränkungen in der Verpflegung; doch ſind die Ernäh-
rungsverhältniſſe immerhin noch als zureichend anzuſehen. Die
Zahl der im Berichtsjahre abgeſchloſſenen Heilverfahren beträgt
2022 (gegen 1327 im 3. Berichtsjahre 1915, die dadurch entſtan-
denen Koſten betragen 705 513,49 Mk., 561 996,54 Mk. i. J. 1915)

Mitten im Kriege wurde eine geſetzgeberiſche Maßnahme von
weittragender Bedeutung durchgeführt, indem die Altersgrenze
für den Bezug der Altersrente durch Reichsgeſetz vom 12. Juni
1916 vom 70. auf das 65. Lebensjahr herabgeſetzt wurde. Die
Maßnahme bedeutet eine ſtarke geldliche Belaſtung der Ver
ſicherungs-Anſtalten, für die vorläufig eine r der Wochen
beträge um je 2 Pf. vom 1. Januar 1917 ab als Ausgleich feſt
geſetzt iſt. Durch das gleiche Geſetz wurden noch mehrere für die
Verſicherten und deren Hinterbliebenen w. Beſtimmungen
der Reichsverſicherungsordnung beſeitigt. So wurde die Beſchrän
kung der Kinderzuſchußrente und der Hinterbliebenenrente auf
den 1 fachen Betrag der Jnvalidenrente aufgehoben, ferner der
Anteil der Verſicherungsanſtalten an den Waiſenrenten auf ein
Zwanzigſtel für jede Waiſe erhöht.

Zum Handel mit Sämereien.
Der Handel mit Serradellaſamen und ähnlichen Sämereien

wird neuerdings vielfach nicht zu Saat- ſondern zu anderen



Zwecken betrieben, welche die Sämereien r eigentlichen Beſtimmung entziehen Dieſe mißbrä

r Amfang genommen,muß, um bei der ohnehin knappen te dieſes deres das die nötige Saatgut in Futterkräutern v derglei-
chen für das Jahr 1918 ſicher zu ſtel en. Jn dieſer Erwägung
hat der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts eine neue Ver
ördnung erlaſſen, nach welcher Klee- und Grasſamen, Samen von
Futterrüben, r und ſonſtigen Futterkräutern zu an
Jeren als zu Sagatzwecken nur mit Genehmigung der Reichs
fattermittelſtelle a t oder verwendet werden darf.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

Fe Weihßenfels, 25. NRopember. Der Direktor der t n

Paraffin- und h Räch.öland, erhielt das Verdienſtkreuz fürder Leutnant d. R. und Batterieführer Richard Höiand, wurde
mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe W ereiekt Die gleiche Aus

r lt der Leutnant und Kompagnieführer Herr Hans
R Ia u s-Ri

Kiaedhe; Sohn,

Schwerer Unglüdsfall.Querfurt, 25. 7 Ein ſchwerer Unglücksfall ſweigrete in
der Si rn mehrere Kinder i in der ſogen. Furchen Schä r t e ein Balken herab und traf den

Hahrigen Schulknaben Fritz ither ſo unglücklich auf den Kopf
daß a ſofort getötet wurde. Der Vater des Knaben befindet ſich

Aus der Deutſchen Vaterlandspartei.
Döllnitz (Saalkreis), 25. November. Eine Ortsgruppe der

Deutſchen Vaterlandspartei hat ſich hier gebildet. In den Ort
Gaften Lochau, Weſenitz und Pritſchöna iſt in einer vaterländi

en Verſammlung, in der Paſtor Nebelung über die Kriegslage
drach und Mühlenbeſitzer Pfeutſch-Weſenitz eingehend über
zweck und Ziele der Deutſchen Vaterlandspartei berichtete, eben
alls eine Ortsgruppe der Deutſchen Vaterlandspartei ins Leben
rufen worden.

en, 25. November. Der Landesverband Meinin-
gen der Deutſchen Vaterlandspartei beſteht aus folgenden Orts-

zruppen: Meiningen, Heldburg, Hildburghauſen, Poeßneck,
Saalfeld, Schalkau nnd Sonneberg. An der Spitze des Landes
verbandes ſteht Oberbaurat Fritze-Meiningen.

Der Kirmesſchmaus des Einbrechers.
Hohenmölſfen, 25. November. Einen Kirmesſchmaus wuß-

n ſich in Mutſchau Einbrecher dadurch zu verſchaffen, daß ſie
das Anweſen des Landwirts Herbſt nachts einſtiegen und dort b

ren e Halle ohne Kohlen.
25. November. Der Magiſtrat

wider Erwarten noch nicht einmal ein Drittel des an
gemeldeten Bedarfs an Kohlen erhalten habe. Auf den Haus-
halt kommen du kaum 40 Zentner. Die günſtige
Lage Halles im Kohlenrevier helfe nicht, nachdem der Reichskom-miſſar der Stadt Halle beiſpielsweiſe fär Rovernber micht einmal

ein Drittel des angemeldeten Bedarfes zugewieſen habe.

Landwirte, denkt an die Wiederinſtandſetzung
Eurer Maſchinen zum Frühjahr ſchon jetzt
Die Reparaturwerkſtätten brauchen längere
Zeit als ſonſt zur Erledigung der Arbeiten.

Gebt ſofort Auftrag zur Reparatur

Der geſtvhlene Sonntagsbraten.
Sargſtedt, 25. November. Um ihrem Mann, den ſie aus

dem Felde zum Urlaub erwaortete, einen ſchönen Sonntags
braten vorſetzen zu können, hatte die Ehefrau L. mehrere Enten
an ſich genommen, die ihre ſtrafunmündigen Kinder gefangen

zu Halle teilt mit, Be Gewinn Auszug
10. Preuss.-Sndd. (236 x Preuss.) lassen Lotierlo

b. Klasse. 14. Ziehungsetag. 24. November
An jede gezogene Nummer sind zwel h hohe Gewinne gefallund war je einer auf die Lose gle er m in h bein

Abtellaugen I und

Ohne Sewütr.) ſNarhüruek verboten.
In der Vormittagzliehung varden Cewinne ber 300 Mark soroſes

2 Gewinne zu 250009 M 4029s
2 e zu 100000 M 139788
s Gewinne zu s60600 A. 7015 95683 76870 22788688 Gewinne zu 30090 l 14807 22161 26324 26618 35284 so212

40140 60342 60671 61921 70894 74294 78015 78797 82404 83877 9620
88 201 105446 111047 131550 126891 157657 189114 148958 146276 1486635153977 361034 167600 103937 1094714 199096 206338 209628 2111030

211642 214388 216774 249395 224554 234485 283457172 Gewinne za 1900 M B723 904 6215 10045 141758 28791 24466
27448 34752 39487 39083 4852 45560 46248 A7206 r 49901 555932
566961 57299 52675 87477 B. z 74 92615 94721 951650 96207 9646
7303 96985 103888 1942560 20685 112748 116127 119678 124068

18333
168551 160517 170278 171685 178453 17666

127887 199765 136174 187814 145854 146522 147
158781 156146 167884
177370 177928 177834
187431 187720 1888093

219250 rats re 48049 Ab I Iza n e eIa 220244 221206 228886 220741S 226528 227718 x206 Gewinne zu 500 M 14218 160334 20922 22876 28818 25389
26728 29812 30510 30924 31080 31532 340509 87204 86829 89864 43659
44873 48458 v b 649680 55984 56142 68812 64004 64129 66226
66208 66602 70007 70094 71969 76108 er 76685 77869 81078 98288,
94852 96211 05556 95572 102145 106808 111600 112449 117689 119689

186686
hatten. Sie erhielt vom Schöffengericht in Halberſtadt wegen
Unterſchlagung eine Gefängnisſtrafe von einer Woche.

Schweres Eiſenbahnunglück.

P 24. November. Der Perſonenzug 660 (Schneidemihloſen) fuhr heute 7.30 Uhr vormittags zwiſchen Sedan
nd Poſen in der Nähe der Abzweigung PoſenSchneidemüh!

in eine zur Arbeit gehende Bahnmeiſterrotte hinein. Hierbei
wurden vier Männer und vier Frauen ſofort getötet, eine Frau
ſchwer verletzt. Bezüglich der Schuldfrage iſt die amtliche Unter-
juchung eingeleitet.

Gerichtszeitung
Werhürte Fahrläſſigkeit.

Halberſtadt, 25. Rovember. Jm September war die Gattineines in einem Fahrſtuhl dadurch unerheblich verletzt worden, daß der Fahrſtuhl nicht richtig eingeſtellt war. Da
die Bedienung des Fahrſtuhls ſtatt in den Händen eines geprüf-
ten Führers in denen eines unkundigen Dienſtmädchens lag, hatte
an dieſes fahrläſſiger Körperverletzung und der Hauv-

eſttzer wegen Uebertretung der Vorſchriften betr. die Bedienunge geſchlachtete Ziege, drei Brote, vier Pfund Gehacktes, Butter

e uſw.
g Fahrſtühle vor dem Schöffengericht zu verantworten. Sie wur

deu zu 20 bezw. 30 Mk. e verurteilt

124439 126279 126473 129838 1 14209148483 143778 1493256 149367 152603
152481 164287 164415 1560656 170764
4581288 165295 165474 190088 192488
495935 196098 198809 1099295 2065802
214434 218884 215887 219228 223389
In der Anehmittiageriehing wurden Gewinne Aber B80 Anrk ung

2 Gewinne zu 165000 l 3630
4 Gewime zu 56000 M 77651 21867590 Gewinne zu 8000 M 774 4008 do a20 a2288 ad ca

640093 65447 57400 67081 61387 69019 826768 63005 85189 4040790114283 114428 115033 116522 110724 120451 120678 122565 e
1866828 139863 144161 14581 148005 170526 174353 178567 1801
197842 1968508 199429 203435 208544 200654 214883 B25847 232051

134 Gewinne zu 1000 M 6442 7999 18464 22941 27466 31881 39768
40176 40164 50480 50780 651206 62307 658965 60566 T786556 74934 765330
81984 82653 86696 88285 01006 96065 98492 99034 99635 104887 134161
118845 120804 124541 132431 1885241 183751 134471 144244 144340
146894 145891 140258 149634 152257 152716 152957 161153 164374
165862 166995 168628 175482 176723 1801658 182618 188040 188764
189831 191312 497769 190351 1005468 202904 204857 307854 228708
227759 228662208 Gewinne au 500 M v*015 68274 10658 18884 145 15000
15475 17143 18303 20056 20951 28279 24814 25178 26858 27649 292885
36373 898341 422690 43418 51007 52335 54214 66729 56860 50660 64091
74232 74828 76310 78372 79692 84181 865072 86166 69481 64208 946554
95144 96852 97809 101086 101823 106685 106704 107648 108756 118764
115038 115617 116522 119017 1109454 110552 121427 1216566
1221683 1222682 126507 127771 183253 133903 13538650
139058 142769 145528 1460223 146112 150680 151428
157819 163949 173765 175762 1771096 180045 184643
186783 191908 201949 206550 206628

I Bekanncwachnng E

Kuf Grund einer Bundes
usverordnung vom 3. ds.
tts. hat der Kreis- Ausſchuß

beſchloſſen, die Unterſtützungen S

der Kriegs r e

h Amtl. Annahme u. Ver
F kaufsſtelle für getragene

Bekleidung, Rerſebarg,
Karlſtr. Nr. 4Fernſprecher Nr. 501, S

vom 1. Wovember ds J. Die Tru erhöhen und zwar in pe it- an Web-, Wirk uneiſe, daß jede unterſtüßnngs Allen Freunden und Bekannten die Alit waren müſſen geſtreckt werden.
berechtigte Perſon ohne Rück
ſicht anf etwa vereits bezogene
Kreis- vder Gemeindezuſchüſſe
eine Zuſatzunterſtützung von
5 monatlich erhält. Dieſe
Zulage gelangt am 1. Dez.
für Nop. und die erſte De
zemberhälfte] erſtmalig zur
Aus zahlung

Merfeburg, den 20. Nov. 1917.

Der Königliche Lausrat.
J. V.: v. Grone. ßNr. 7538 K. A

Bekanntmachung.
„Zie Fertmenge für die lau-

ude Woche vom 25. Nop. bisehe d. Js. wird hiermit
auf die gewöhnlichen Fett
narken [Fettverſorgungs-berechtigte) auf

bei einem Sturmangriff

teilung, dal unser SohnJoseph,
Unteroffizier und Offizieraspirant

im Inf. Regt. Nr. 63,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im Alter von 21 Jahren am 24. Oktober d. Js.

Merseburg, den 26.

Obersekretär Streibel und Familie.

Es wird gebeten, Beileidsbesuche zu unterlassen.

Es gilt ferner, den Minder
bemittelten durch Lieferung
billiger Bekleidung über die
ſchwere Kriegszeit hinwegzu-
helfen.

Alle entbehrlichen, getrag.Kleidungsſtücke, Wäſche, Unter
zeuge, Kinderkleider, Schürzen
uſw. ſowie Schuhwerk jeder
Art, bitten wir daher an dieAbunahmeſtelle abzuliefern.

Bezahlung erfolgt ſofort bei
der Abgabe. Für noch guter-
haltene Sachen werden ent
ſprechende Preiſe gezahlt.

Aber auch die unentgeltliche
Abgabe iſt ſehr erwünſcht.

gefallen ist.
November 1917.

läßt ſich noch verwerten.
Nächſter Annahmetag:

Mittwoch, den 28. Nov. 1917,
50 Gramm

v anf alle Zuſatz fettmarken
it Aufdruck K. S. und

auf
59 Gramm

ſelgeſehzt.
Merſeburg, den 23. Nov. 1917.

Der Künigliche Laudrat.

anſtalt (rüher 2
b) an

Nr. 287
ſollen in kleinen Parzellen in

Acherlandverpachtung

Die der Stabtgemeinde gehörigen Ackerpläne M.
an dem Wege nach Leung neben der ſtädtiſchen Gas

Vallenburg'ſcher Plan)
der Naumburgerſtraße (fr. Mansfeld'ſcher Plan

vormittags von 912 Uhr.
Heute (Dienstag) kein Verkauf.

Merſeburg, den 26. Nov. 1917.
482417. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten:

Gänſeleberpaſtete,
Größe von je rd. MorgenJ. V. v. Grone. auf b Jahre verpachtet werden. d

Berſicherungsamt Bewerber wollen ſich am Fleiſhertrakt „Adam“,v Mittwoch, den 28. Nov. vorm. von 10--11 Uhr Fleiſchextrakt „Viandal“,er Stadt Merſeburg. im Geſchäftszimmer des Magiſtrats, Rathaus 2. Obergeſchoß Knochenbrühextrakt,

Bürgermeiſter Dr. Moſe-
bach, hier, iſt zum 1. ſtän
digen Stellpertreter des Vor-
ſitzenden des Verſicherungs-
amis der Stadt Merſeburg
beſtellt und durch den Herrn
Regierungs- Präſidenten beſtä-
tigt worfen. Der bisherige
2. Stellvertreter StadtratT hiele rückt in die Stelle
des 2. ſtändigen Stellvertreters

Das ſädt. r amHertzErſter Vüirgertheiper, Vorſitz.

T
Hüte und Mitzen
für Herren und Knaben.

Sochiülermiützen
in Filztuch.

Kiesenauswanſ,
vorteilhafte Preise

im KaufhausH. Ekan, Halle-S.,
Leipziger Str. 87.

0000Kneifer verloren.

0

o O O

S

(Regiitrauur melden.
Die Pächter müſſen perſönlich erſcheinen, da die Pacht-

verträge gleich vollzogen werden ſollen.
Merſeburg, den 26. November 1917.

II. Nr. 472117. Der Magiſtrat.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 27. Nov. 1917 ſtatt
bei Biöbins, Tiefer Keller Nr. 1

nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2201--2300

3 e 2801--2400Ein Anſpruch auf eine beſtimmte ärt von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 26. Nopember 1917.

L. A. I. 627/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Wer erteilt einem jungen H ol zfäll e r.

Herrn
Mandolinenunterricht? zum Einſchlag größerer Laub-

waldungen geſucht bei Akkord-Offerten unter H. H. an ee löhnen. Offerten erbeten andie Geſchäftéſtelle d. Ztg. uſagt t Moritz Müller,
LeipzigEutriygſch, Theresienstr. 4.Aelteres, ſauberes, tüchtiges

Mädchen
i ſofort oder 1. Januar 1918

Glaſerlehrling

zu Oſtern geſucht
G. BurgmannAbzugeben gegen Belohnung

Weuſchauerſtraße 2
g. ucht. Näheres in der Expe

ion d ieſer Zeitung. Kl. Ritterſtr. 4.

Bonillonwürfel,
Flüſſige Suppenwürze,
Gemiſchte Hülſenfruchtfuppen,
Suppen „Agnes“,Zitronenfaft,
Schaumſpeiſe,
Backpulver,
Nährhefe,
Bucheckernmehl,
Dörrgemüſe,
Lorbeerblätter,
Gebrannte Rüben,
Kaffee-Erſatz,;
Verſchiedene Gewürze,
Steinpilze,
Speiſe pilſe,
Reis ſtärke,
Tonnenſeife,Händereinigungsmittel,
Ranolinſeife,
Sicherheitszündhölzer.
Be tellungen auf dieſe Waren
werden Donnerstag, den 27.
November 1917, nachmittags
5 Uhr im Sitzungszimmer
der ſtädtiſchen Sparkaſſe ent
gegengenommen.

Merſeburg, den 26. Nov. 1017.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. l. 626/17.

Auch das ſchlechteſte Stück

Junge ge Milchziege
zu verkaufen Mühl

Jſivoli- Theater

233909

Merseburg.Lichtspiele a Art. Von
Kl. Ritterstr. 3. Fernr. 529. Dienstag de ger 13

n e Wie einſt in Mai.Letzter Tag des ergrei-
Operette in 4 Akten v. W. Kolle.Ut ver tein gre

nd wer kein Kreuzund Leiden hat! ehe e n
4 Akte. Novitüät? NAovitüt!In der Hauptrolle Zum erſten Male!

Nissemh Ane de bitherdene Lindeonnerstag
Operette in 3 Akten v. Gellert.

de Mann mit der

leuchtenden Gtirn l AB- und

Ausſchnitte
Ein ſpannendes phanu-

tat ges niskten.
von 60 mm ſtarken Rotbuchen-
bohlen, 40--130 cm lang, etwa
10——60 cm breit, können in

Die ünbiſche Anna!

größeren Mengen geliefertHeiteres Luſtſpiel mit
eor- Linke V werden zu e 5.10 ab Station

gegen netto Kaſſe von
Amma Bill

Anfang 7 Uhr.
Wilhelm Werner,

Gewehrſchaftfabrik,

Körner SII
auch geteilt, auf gute Hypo
theken jetzt oder ſpäter aus
zuleihen

BI Woderne
Bildereinrahmung

G. BurgmannGroße Kitterſtraße 27. Kleine Ritterſtraße 4.

g.ca Karl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nacht. Entenplan 7

Spezialgeschätt a
S

S
rzen und Baumwollwaren

à lischreuge, Handtücher, Hauswäsche

e tür
Bettfedern und Betten.

j.
ieſe

zien
Fape

eut
fen,
diene

werd
es
lnbe
h
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